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In der dritten Beraldung des Geſetzentwurſs, betreffend die Bewilli⸗ 

Jane von Staatsmitteln zur Hebung der wirtbſchaftlichen 

age in den nothleidenden Theilen des Regierungsbezirks 
Oppeln kommt Abg. v. Cblapowski von Neuem auf die Spracheufrage 
u und 9 — Tendenz, nt „pelniſchen Stammesbrüder“ in Ober: 

eſien möglichſt ſchnell zu germaniſiren. u 5 

Abg. Holtze fragt dagegen, ob es dem Wohle der niederen Klaſſen in 
Oberſchleſten zuträglich iſt, die polniſche Sprache zu conſerviren. Die Provinz 
int eine deuiſche und wird es bleiben, und wenn die Verſchiedenbeit der 
Sprache ibre Entwickelung nach Anſicht des Vorredners nur bindert, dann 
muß er doch ſelbſt ein möglichſt baldiges Verſchwinden der erceptionellen 
Stellung jenes Landestbeils bezüglich der Sprache wünſchen. Die polniſche 
Stammes brüderſchaft iſt fo veraltet, daß die dortige Bevölkerung ſelbſt 
nicht mehr an ſie glaubt. Dieſe Geſetzgebung wird ihre Früchte tragen, 
wenn erſt der Friede dort vollſtändig wieberbergeitellt ift, wozu Geiſtliche, 
Grundbeſitzer und Arbeitgeber in gleichem Maße wirken müſſen. 

Abg. Kantal: Die Oberſchleſter find und bleiben unſere Stammes⸗ 
brüder, ob fie nun 500 oder 600 Jahre zu Deulſchland gehören. Die pol: 
niſche Nationalität offenbart ſich bei ihnen in Sprache, Sitte, Familie und 
kirchlichem Leben. . 

Abg. Franz conflatirt, daß der Friede in Oberſchleſten troz maßloſer 
Angriffe gegen kirchliche Inſtitutionen und gegen das Grundrecht der 
Wablfreiheit nicht gebrochen worden ſei. f 
Abg. Bachem: Bei Beſprechung der Hänel 'ſchen Interpellation babe 
ich, eine Mittdeilung meines Gewäbrsmannes mißverſtehend, geſagt: „der 
General v. Wulffen babe in Breslau keinen conſervaliven Anwalt finden 
können, der ſich feiner gegen eine gewiſſe Preſſe babe annehmen wollen.“ 
Tbatſächlich bat der General einen confervativen Anwalt nicht gekannt, 
— ich, einem Wunſche der Breslauer Anwaltskammer entſprechend, hiermit 
conſtatire. 2 

Bei $ 10 (Beibilfen für Schulzwecke) bittet Abg. Franz, im Intereſſe 
der u Gemeinden im nächſten Jahre böhere Zuſchüſſe in den Etat 
einzuſtellen. . 

Bei 8 11 (Subventionirung von Eiſenbahnlinien) kommt 5 

Abg. v. Hüne auf die Angelegenheit zurück, deren bei der zweiten Le⸗ 
fung Abg. Büchtemann Erwähnung gethan bat. Ich bemerke, ſagt der 
Redner, daß ich perſönlich an der Bahn Opveln⸗Neiſſe nicht intereſſirt bin, 
da ich 1% Meilen von dieſer Bahn entfernt angeſeſſen bin. Ich babe er: 
wartet, daß der Abg., Büchtemann, nachdem ich ibm aus dem Schreiben 
der Direction mitgetheilt halte, daß der königl. Landrath ſelber die Anregung 
zu einer veränderten Trace gegeben babe, feine damaligen Aeußerungen, 
als nicht auf hinreichender Information berubend, zurücknebme und dieſel⸗ 
ben bedauere. Er bat das nicht gethan. Meiner Meinung nach iſt es ein 
unanftändiges Verhalten, wenn in einem Fall, wie dieſer iſt, ein Groß⸗ 
grundbeſitzer dahin wirkt, eine Laſt von ſeinen Schultern abzuwälzen, um 
fie ſchwächeren Kräften aufzulegen. In Wahrheit haben aber die Groß⸗ 
grundbeſitzer bezüglich dieſer Bahn, die ſchon längſt geplant war, ſeiner Zeit 
die von der Oberſchleſiſchen Bahn geftellten Bedingungen auf ſich zu nehmen 
ſich bereit erklärt: nicht nur hatten die Großgrundbeſitzer die unentgeltliche 
8 des Terrains in der Kreisverſammlung bewilligt, ſondern auch zur 

Aufbringung der baaren Zuſchläge eine Subſcription veranſtaltet, bei der 
einer allein 23,000, ein anderer 10,000 M. à fonds perdu zeichneten. Und 
dieſen ſelben Herren will man nun unterſtellen, daß ſie um ein Stückchen 
Land ſchacherten! Ich nehme es der Stadt Falkenberg nicht übel, daß ſie 
für ihre Intereſſen eintritt; aber das Verfahren der Grafen Frankenberg 
und Püdler ift doch weit entfernt von einer Agitation gegen die Intereſſen 
dieſer Stadt und der kleinen Grundbeſitzer. Ich kann nicht umhin, die da⸗ 
malige Aeußerung Büchtemanns als eine auf unrichtigen Grundlagen bes 
ruhende beleidigende Inſinuation zu bezeichnen. (Der Abg. Buüchtemann 
iſt beurlaubt und daher nicht anweſend.) N 

Abg. Virchaw: Die Bahn von Oppeln nach Neiſſe bat eigentlich kein 
wiribſchaftliches Intereſſe. Sie durchſchneidet im weſentlichen nur die Forſten 
einiger Großgrundbeſitzer und einen Artillerie⸗Schießplatz, der freilich in 
größerem Umkreiſe von Artillerie⸗Garniſonen benutzt wird. Auch werden 
die Einquartierungen, die mit dem Marſchiren der Truppen nach dieſem 
Platze verbunden find, durch die Eiſenbahn weſenilich vermindert. Gleich 
wohl iſt die Wahl viefer Linie böchſt auffällig, und in der Commiſſion ift 
deshalb für eine andere Trace plaidirt worden, gegen die wir freilich alle 
ſtimmten, weil die Vorarbeiten dafür nicht vorlagen. Am allerwenigſten 
dat fie etwas mit der Notbſtandsangelegenheit zu tbun, in Bezug worauf 
fie der Finanzminiſter vorgeſchlagen bat; ſelbſt die Regierung bat dies in 
ihren Motiven anerkannt, und einer der Commiſſare hat es als Fehler be⸗ 
zeichnet, daß man dieſe Bahn nicht in das Geſetz über die Secundärbahnen 


gebracht habe, wo fie jedenfalls eine ſtrengere Beurtheilung gefunden hätte. Ob 


Dieſe Linie iſt hauptſächlich in Folge der mächtigen Stellung der Groß⸗ 
grundbeſitzer in den Vordergrund geſchoben worden, ich bin aber weit ent⸗ 
fernt, das Verfahren dieſer Herren für unehrenhaft und illoyal zu halten, 
verletzt könnten fie ſich nur fühlen, wenn hier im Haufe direct ausgeſprochen 
würde, daß durch die von ihnen vorgeſchlagenen Linien andere Intereſſen 
geſchädigt würden. Der Abg. Büchtemann bat neulich nur nach einem aus 
Falkenberg mir zugegangenen Telegramm ausgeſprochen, man bege daſelbſt 
die Meinung, es ſollten bei Tracirung der Linien die Ländereien der Groß⸗ 
grundbeſitzer geſchont und die übrigen Beſitzer zu größeren Leiſtungen her⸗ 
angezogen werden. Freilich wäre eigentlich eine Unterſuchung vorher am 
be gewesen, ob dieſe Meinung berechtigt war, aber dieſe Erklärung kam 
us einem fo unmittelbar betbeiligten Kreiſe, daß man die Sache für ber 
ie balten konnte. Bittere rechts!) REN h 
em wurde das Telegramm zu einer Zeit abgefandt, wo man in 
Barde meinte, es würde eine Verlegung der Linie zu Ungunſten der 
date Ku en, während doch die Regierung ſich inzwiſchen entſchieden 
dern fie . Verlegung der Linie nach Tillowitz nicht erfolgen zu laſſen, ſon⸗ 
das 2 bisher projectirten Weiſe me e 84 ftelle 
machen wollen, ic Falke mi 92 5 ie für ebe bier oma 
amtlich zu conftatiren, wer es ab eſchickt hat; es genügt zu conſtatiren, daß 
irrtbümliche Vorausſetzungen N ii waren, die dann zu falſcher Applis 
Bon führten. Keineswegs aber will ich den Herren Großgrundbeſißern 
bier e Sie Sache in dieſer Weiſe zu arrangiren, abſprechen, und 
uns bätte ebene fernt, zu behaupten, daß unfere Stellung als Abgeordnete 
zugegangenen Were ge einem ſolchen W 0e lian. 
jucung önnte Bödftene dae, da Mic gate Aale au ae “alien 
Stelle ift und man würde boͤchſtens d C0 in ſprechend 
eine andere wählen. Ich werd. Er 1 5 Yen. Wien 9 . entſprechend, 
die Linie votiren, aber nur weil eine aan Amie viel A = ns 1 1 
a. v do eee Bi e Ama, en deer en e 
zu bleiben. Was batten ferner vie drei Grafen 7 Dee Redner übri⸗ 
gens nichts weiß, dem Abg. Virchow getban, daß dieſer ihrer ſtets mit 
ſolcher Liebe gedenke? Die ha Den auch keine cee 
ſondern nur, daß hier nicht unwabre Behauptungen aufgeftellt würden, 
gegen die fie ſich ac den 2g fg . 66 
Abg. Virchow: Wenn e De g. v. Hüne ſo beruhigend wi 
ſo will ich auch gern erklären, daß ich bedauere, daß wir ne 22 
gramm in die Lage geſetzt ſind, bier ſolche Debatten zu führen, und daß 
ſch bedauere, daß dieſe Specialform für das Telegramm gewählt iſt. Im 
lebrigen muß ich dabei bleiben, daß wir wenig Bahnen haben, die, wie 
dieſe, ſo durch unbewohnte Gegenden geführt worden ſind. 
Die Geſetzesvorlage wird unverändert genehmigt. 
1 Es folgt vie dritte Berathung des Geſetzenwurfs, betreffend die Bes 
belligung des Staates bei dem Bau einer Eiſenbahn von Nybnik nach 


Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
— — den übrigen 2 zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 8. Februar 1881. 


Sohrau, von Oppeln nach Neiſſe mit Abzweigung von Schiedlow nach] laſſe möglicher Weiſe die Anſprüche der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft 
Grotitau und von Kreuzburg über Lublinitz nach Tarnowitz. in Bezug auf die fo ſehr gewünſchte Weiterführung in der Richtung nach 
Abg. Virchow: Die Commiſſion, die zum großen Theil aus Kennern der Grenze zu nothwendig ſteigern wird. Bisber batte ich die Hoffnung, 
der localen Verhältniſſe beſtand, bat die Veränderungen, welche in Bezug daß wir die Linie ohne Staatshilfe weiter führen könneu. Daß ich meiners 
auf die Eiſenbahnlinien in das Geſetz gebracht worden find, in der Webers ſeits und die Staatsregierung alles aufbieten werden, die Nothſtandsbabnen 
knen votirt, daß die bis dabin von der Regierung vorgeſchlagenen baldmöͤglichſt ausgeführt zu ſehen, auch die Bahn von Oppeln nach Neiſſe, 
inien durchaus ungeeignet waren, dem eigentlichen Herzen des Notbitandes | die ich nach den vorliegenden Vorarbeiten nicht für eine koſtſpielige und in 
beizukommen, während die Linie Rybnik⸗Loslau in dieſes Herz bimeintrifft | blos unwirthbaren Gegenden geführte erachten kann, brauche ich nicht erſt 
und den am ſchwerſten betroffenen Landestheilen zu einer regelmäßigen] berborzubeben. Ich erkläre es für eine Pflicht der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
wirthſchaftlichen Entwickelung verhilft. Die Bemerkungen, die der Miniſter bahngeſellſchaft, welche die Quelle ihres Wohlſtandes in Oberſchleſien findet, 
neulich machte, waren nicht ganz davon durchdrungen, daß die locale Be⸗ dafür mit allen Kräften einzutreten. (Beifall.) 2 { 
gründung des Nothſtandes nicht in den Richtungen liegt, die bis dabin Abg. Virchow: Ich babe keine ungeſetzliche Einwirkung des Minifters 
von der Regierung verfolgt waren. Er bezeichnete die Linie Rybnik⸗Sohrau | auf die Oberſchleſiſche 1 verlangt, ſondern nur darauf 
als eine an ſich zweckmäßige, die nach Pleß fortgeſetzt werden ſolle. Wir aufmerkſam gemacht, daß er die Möglichkeit bat, geſetzlich einzutreten, ein⸗ 
betrachteten dieſe Linie don Anfang an als ein hors d’oeuvre und ihre| mal durch einen Staatscommiſſar, und zweitens durch den Aclienbeſitz des 
Fortſetzung nach Pleß nichts weniger als begründet und hielten dafür, daß] Staates ſelbſt. Wäre dies geſchehen, jo hätten ſich die übrigen Actionäre 
die correcten Linien nicht von Weiten nach Oſten, ſondern von Oſten nach] wohl um fo eber gefügt, als die von mir gewüaſchten Dinge gar nicht 
Weſten gehen ſollten. Diefe ſonderbare Stellung der Staatsregierung fallt ihrem Intereſſe widerſtrebten. Wunderbar bleibt es doch immer, daß, wenn 
zuſammen mit allerlei anderen Sonderbarkeiten, welche alle ſchließlich auf einem Notbſtande durch Bau von Bahnen abgebolfen werden ſoll uns ftaik 
das Verhältniß der Oberſchleſiſchen Bahn fallen, die in Folge der eigen- der einzigen Bahn, über welche alle Meinungen einig find, zwei Bahnen 
thümlichen Entwickelung unſeres Eifenbahnweiens eine Brivatbahn iſt, die vorgeſchlagen werden, die gar keine Nothſtandsbabnen find. Im Uebrigen 
nicht blos unter Staatsverwaltung ftebt, ſondern deren Hauptactionär auch will ich in keiner Weiſe, daß ſich die Rezierung in Bezug auf den Weiler⸗ 
der Staat iſt, fo daß er in den Generalverſammlungen eine entſcheidende] bau präjudiciren foll; ich lege das vertrauensvoll in ihre Hand, wenn wir 
Stimme bat. Nun iſt die falſche Linie weſentlich auf Betreiben der Direc⸗] uur ſicher find, daß zunächſt wenigſtens dieſe eine Hauptlinie in Angrıff 
tion dieſer Bahn gewählt worden und die richtigen Bahnen kommen nicht genommen wird. In dieſer Beziehung bat ſich der Miniſter beute viel be⸗ 
zu Stande, weil man aus falſch verſtandenem fiscaliſchen Intereſſe die] ſtimmter und kategoriſcher erklärt, wie früher, wofür ich ihm meinen ber 
lange Linie, welche gegenwärtig von Rybnik über Nendza führt, nicht durch ſonderen Dank ſage. a i i 
Abkürzungen ſchädigen will, welche auf näherem Wege die Induſtriebezirke Abg. Holtze: Betreffs der Linie Rybnik⸗Sohrau müßten jedenfalls 
Oberſchleſiens mit den öſterreichiſchen Linien verbinden würden. Hier iſt] Irrungen und Mißverſtändniſſe vorgekommen fein, zumal die Stadtver⸗ 
eine are Yen Einwirkung des Minifterd auf und durch feine Commifjarien | orbneten von Sohrau ſich ausdrücklich dabin erklart hatten, daß ihnen 
und die Veriretung der dem Staate gehörenden Actien der Oderſchleſiſchen] dieſe Linie von keinem Nutzen fein könnte. Es ſei um fo erfreulicher, daß 
Bahn in den Generalverſammlungen nothwendig. Die Verbindung, welche] der Miniſter den Verſuch machen wolle, eine Aenderung in dieſer Beziehung 
aus dem Induſtriebezirk durch die Notbſtandsgegenden etwa gegen Anna⸗ eintreten zu laſſen. { 
berg, Oderberg eröffnet würde, wird einen ſehr regen Verkehr, auch mit] Das Geſetz wird hierauf unverändert angenommen. 
Oeſterreich bewirken. Die projectirte Linie Rybnik⸗Sohrau findet in Sohrau] Es folgt die dritte Berathung des Entwurfs eines Geſetzes, betreffend: 
ſelbſt fo wenig Anklang, daß die dortige Stadtverordneten⸗Verſammlung die Ausführung des Reichsgeſetzes über die Abwehr und Unterdrückung 
am 29. Januar erklärt bat, lieber auf fie ganz verzichten zu wollen, falls] von ® . - . 
1279 in 8092 a Orzeſche⸗Sohrau gebaut werde. A Der Zweck des Geſetzes wird nicht erreicht werden 
ie Bahn 
um in den Nothſtandsbezirken eine Bahn zu bauen, die möglichſt wenig | und der Lungenſeuche verdächtigen Rindviebs nicht mit der nöthigen Energie 
Geld koſtet; unter anderen Umſtänden wäre fie niemals gebaut worden. vorgegangen wird. Nach den Erfabrungen in unſerer Provinz ift die Zu⸗ 
Darum kann ich den Herrn Miniſter nur dringend bitten, ſein Herz für die nahme der Rotzkrankheit bedeutend geſtiegen und nach der Meinung der 
Linie Rybnik⸗Loslau erwärmen zu wollen, welche die am meiſten leidenden Provinzial vertretung liegt dies lediglich daran, daß die angeſtellten Thier⸗ 
Gegenden am meiſten aufſchließt und es ihm frei läßt, von Loslau nach ärzte ſich bei Rotzverdacht zu vorſichtig zeigen, um raſch und energiſch ein⸗ 
Annaberg und noch weiter, nach Gitſchin oder ſüdlich über Jaſtrzemb zum zuſchreiten und nötbigenfalls die Tödkung zu veranlaſſen. Sie ftellen mei⸗ 
Anſchluß an die ce Bahn zu bauen. Auch liegt es durchaus in] ſtens zu viel Obſervationen an. Ich werde dem Miniſter eine Zuſammen⸗ 
unſerem Intereſſe, ſpeciell im ſtrategiſchen, nicht den einzigen Anſchluß für] stellung für die Provinz Weſtpreußen überreichen, woraus bervorgebt, daß 
eine ſolche Bahn auf fremdem Gebiet zu ſuchen, der Bahn alſo in Conflict3- | nur ein ganz verſchwindend kleiner Theil von obferbirten Tdieren fi ſpäter 
fällen gewiſſermaßen die Verbindung abzuſchneiden. Ueberall verfolgt man als geſund berausgeſtellt bat. Offenbar wird trotz der vorſichtigſten Ob⸗ 
die Praxis, daß man zunächſt wenigſtens die Anſchlüſſe der Grenzbahnen ſervation die Anſteckung und Verbreitung der Seuche nicht gehindert. Es 
innerhalb des eigenen Gebietes macht und ich habe mit Bewunderung ges liegt mir fern, zu bebaupten, daß etwa ſiscaliſche Rückſichten dei dem Ver⸗ 
ſehen, mit welcher Conſequenz die franzöſiſche Regierung feit dem Friedens: fahren mitwirken, dem ſleht auch das Reſcript des Herrn Miniſters ent⸗ 
chluß längs unſerer Grenze eine continuitliche Eiſenbahnlinie geſchaffen gegen. Wenn nur die beamteten Thierärzte ihre Schuldigkeit thun wollten 
dat. So, meine ich, läge es am nächſten, daß bon Loslau nach Annaberg und die Intentionen der Staatsregierung befolgen, dann würden die Vieh⸗ 
gebaut werde, ohne jedoch dieſe Frage zu präjudiciren. Zunachſt iſt an ſeuchen ſich bald vermindern. Nach Anſicht des Publikums obſerviren die 
dem Punkt, wo eine ſtanke induſtrielle Entwickelung möglich iſt, anzusetzen. Thierärzte nur wegen der Reiſediaten. Zwar glaube ich das nicht, aber 
Es lag auch ſchon ein Beſchluß der Actionäre vor, mit einer Quote, die) dieſe Anſicht iſt die berrſchende. Ich bitte den Herrn Miniſter, mit aller 
nicht höher iſt als das, was das Geſetz zuläßt, ſich zu betheiligen und der Energie die Thierärzte anzuweiſen, bei der Tödtung nicht zu vorſichtig zu 
einzige böſe Gedanke, der uns immer belaſtet, iſt der, daß die Oberſchleſiſche ſein. Wenn auch einmal ein Pferd fällt, das nicht rotkrank ift, fo iſt das 
Bahn wie bisher darauf beſteben würde, daß die Induſtriellen, die ſich erſt noch kein allzugroßes Unglück, auch wenn die Staatskaſſe den Verluſt be» 
in jenen Gegenden etabliren wollen, ſchon im Voraus mit Quoten heran: zablen muß. Bei uns iſt die Zahl der rotzkranken Pferde im letzten Jahre 
geangen. ; Zee lg Due Neigung 159 ri wollten um das Doppelte geftiegen. 
wir ni un en. enn wenn es mögli „durch einen ſehr geringen bg. b 5 1 1 j . 5 
Beitrag eine ſo gibt Induſtrie, wie fie bier in Ausſicht ſtebt, zu provociren, en e ee RN nr eine Peti⸗ 
dann kann der Staat recht wohl eine ſolche kleine Ausgabe im Voraus Zeit mehrere gerichtliche Erlenntniſſe den Abdeckereien die Ei uc 
tragen, und es ist nothwendig, die Verhandlungen dadurch zu compliciren, Zwangs- und Banngerechtigkeiten abgeſprochen hätt Er bittet di 55 
80 Ei er Privatgeſellſcaft zwingen will, fih an dem Bau mit Tommiſſton, dieſe Angelegenheit zu prüfen. Außerdem wein 3 bin, 
Soslar in An af un ach Vor Allem alſo und möͤglichſt ſchnell it Robnik' daß man den häufig vorkommenden Berſchlimmerungen von Krantheitsfällen 
ai gef zu nehmen. 5 am Beſten dadurch vorbeugen würde, wenn man die Departemenis:Thier- 
Miniſter Maybach: Nach meinen früheren Erklärungen batte ich den ärzte verpflichtete, die einzelnen Fälle von Lungenſeuche zur Kenntniß zu 
langen, mit pikanten Bemerkungen gewürzten Excurs der Vorredners nicht aan 
erwartet. Ich beſtreite, daß ſeine Seitenhiebe gegen die Oberſchleſiſche tinifter Dr. Lucius: An energiſchem Vorgehen gegen die Rotz⸗ und 
Siſenbabn⸗Geſellſchaft berechtigt ſind, und ich weiß nicht, ob Sie dieſe Ge⸗ Lungenkrankheit babe ich es nicht feblen laſſen. Ich kann verſichern, daß 
ſellſchaft geneigt machen werden, auf die bier geäußerten Wünſche ein⸗ in meiner Amtszeit laum irgend ein Antrag auf Tödiung berjagt worden 
zugehen. (Sehr richtig! rechts.) Dieſe Vorwürfe wären wohl beſſer unter, |ift, daß übrigens die Seuchen im Allgemeinen zugenommen haben, kann 
blieben. Der Plan einer Linie Rybnik⸗Sobrau iſt kein Verlegenbeits⸗ ich nicht zugeben. Jedenfalls bietet das Viehſeuchengefetz vom Jahre 1875 
manöver in dem Sinne, daß man etwas babe thun wollen, ohne zu willen, die beſte Handhabe zur Minderung durch die Gewährung der Entſchävi⸗ 
was man thun ſolle. Der Antrag auf Ausführung dieſer Linie iſt don gung. Hierdurch wird die beſte Garantie gegen die Verheimlichungen ge⸗ 
den Propinzialbebörden, ich meine die Regierung, die Bergbehörde und den geben. Mag nun auch wirklich im letzten Jahre in der Provinz Weſt⸗ 
erpräſidenten, geſtellt worden; die Herren werden ibre guten Gründe preußen der Rotz beſonders zugenommen haben, fo glaube ich doch, 
gebabt baben; wir find bier auf dieſe Anie nicht von vornherein verfallen. daß hierin der Höbepunkt eingetreten iſt und die Krankheit abnehmen müſſe, 
Seibſiverſtändlich fol die Linie nicht in Sohrau enden, ſondern ſpäter und dies lediglich dadurch, daß in Folge der Entſchädigung die früher häufige 
weiter nach Weſten geführt werden. Im Augenblicke haben wir keinen Verheimlichung der Krankheitsfälle gar nicht mehr zu beſorgen iſt. Der 
anderen Zweck, als eine Linie berzuftellen, welche die Melioration des wichtigſte Factor zur Verminderung der Seuchen iſt jedenfalls die gründ⸗ 
Landes fordert. Der Vorrevner vermißt eine genügend ſtarke Einwirkung liche Beſeitigung und Verſcharrung der Cadaver. 
der Staatsregierung auf die Oberſchleſiſche Eiſendahn⸗Geſellſchaft. Dieſe Abg. Dr. Wehr: Ich will blos dem Herrn Miniſter gegenüber con⸗ 
Einwirkung hat ih zu bewegen auf dem Boden des Geſetzes (Sehr wahr! ſtatiren, daß ich ausdrücklich anerkaunt habe, daß von Seiten des Herrn 
rechts) und unſeres Vertrages mit der Geſellſchaft, darüber binaus zu Miniſters mit der nothwendigen Energie vorgegangen iſt und unter dieſem 
gehen, lebne ich ab. Verwaltungsrath und Generalverſammlung beſteben Miniſterium noch nie ein Antrag auf Tödtung von der Regierung zurück⸗ 
aus ſelbſiſtandigen Actionären, in der Letzteren hat der Staat das Recht, gewieſen iſt. Ich babe nur behauptet, die Unterbebörden, befonders die 
ein Siebentel der Stimmen abzugeben; darüber binauszugehen, wenn ich Thierärzte, hätten nicht die richtige Energie gezeigt und nicht zeitig genug 
nicht die Verwaltung und die Geſellſchaft Überzeugen kann, daß es ſchließ⸗ n geſtellt. Die Thiere werden diel zu lange obſervirt und da⸗ 
lic zu ihrem Nuten iſt, bin ich nicht im Stande. Im Gegentheil bat die durch Anſteckungen verbreitet. Ich babe nur den Herrn Minifter um Ans 
Oeſellſchaft alle Anerkennung dafür verdient, daß ſie jetzt in richtiger Er⸗ weiſungen erſucht, daß die Reſeripte von den Unterbeamten ſtricte befolgt 
kenntniß ihrer eigenen Intereſſen, und ich moͤchle ſagen, im moraliſchen | werden. 
— an den oberſchleſiſchen Verhältniſſen ſich bereit gefunden hat, die Abg. Marcard erklärt ſich gegen den § 5 nach den Beſchlüͤſſen des 
nangriffnabme folder Linien, die für längere Zeit eine genügende Ein: Abgeordnetenbauſes, wonach die Anordnung der Tödtung eines verdächtigen 
nahme nicht gewähren, auf ſich zu nehmen. Thieres dem Landrath, in Städten mit königlicher Polizeiverwaltung dem 
Eine energiſche Einwirkung innerhalb des Rahmens der Geſetze und | Dirigenten der Ortspolizeibehörde und in anderen Städten mit mehr als 
des Vertrages, den wir mit der Geſellſchaft geſchloſſen daben, bei Aufrecht | 10,000 Einwohnern dem Bürgermeiſter zuftebe- Et ph die Faſſung 
erhaltung aller Loyalität ſichere ich gern zu und babe es auch daran bisher nach den Beſchlüſſen des Herrenbaufes, wonach die gedachten Befugniſſe dere 
noch nicht fehlen laſſen, weder dieſer noch einer anderen Geſellſchaft genen: ſenigen Polizeibehörde, welche der Ortspolizeibebörde_ bezw. dem beſtellten 
uber. (Beifall.) Sodann erkenne ich gern an, daß die Linie Ryb nik⸗Loslau Commiſſar unmittelbar vorgeſetzt if, und für den Stadikreis Berlin dem 
— beſonders —.— it, dem Nothſtande abzubelfen; fie wird auch, darin | Poljzeipräſidenten zuſtehen ſoll. 5 
timme ich dem Vorredner bei, die erſte fein, die auf öſterreichiſches Gebiet] Abg. v. Meyer⸗Arnswalde: Der neue $ 5 beruht auf einem Anizage, 
7 führen fein: wird, mag der Anknüpfungspunkt in Petrowiß oder in den ich geſtellt habe. Er paßt freilich nur für die alten Landestheile, denn 
Annaberg fein; über dieſe Fortſetzung in ein fremdes Gebiet binein möchte in Hannover z. B. exiſtirt der Landrath noch nicht, aber der alte enthält 
ich mich im Intereſſe der Sache gegenwartig nicht näher auslaſſen. Meine namentlich erſtens die wunderbare Beſtimmung, daß ſelbſt der dom Regie⸗ 
Bedenken gegen die Einfügung der Linie Rydnik⸗Loslau waren zweifacher |rungspräfiventen ernannte Commiſſarius nicht einmal bevollmächligt fein 
Natur. Einmal, daß es bisher gegen die Abſicht der Landesvertretung ſoll, auf eigene Hand ein verdächtiges Thier tödten zu laſſen, zweitens daß 
geweſen iſt, ſelbſtſtändig eine von der Regierung nicht vorgeſchlagene Linie] der Landralb, wenn er die Competenz des Amtsvorſtehers an ſich zieht, 
borzufhlagen und in das Gefeh einzufügen, und zweitens, daß nicht von jedesmal den Regierungspräſidenten benachrichtigen foll. Indeſſen wird man 
der bauenden Geſellſchaft eine Hilfe aus der Staatskaſte verlangt wurde, ſich mit dem alten § 5 auch fernerbin in der Praxis abfinden können, und 
ſondern von denſeuigen, die ein Haupiinterefle an der Ausführung der ich würde baber ihm zuſtimmen können. Der Landräth wird unter Umftäne 
Linie haben, d. b. bon den Beſitzern der bieber noch unaufgeſchloſſenen] den wobl auch eine Verantwortlichkeit auf ſich nehmen und darauf hoffen 
Kohlengruben. können, daß der Regierungspraſident ihn hinterher liberirt. 
Es iſt richtig, daß die Gruben nech nicht aufgeſchloſſen find und daß 8 5 wird hierauf nach dem Antrage Marcard angenommen. Im Uebrigen 
jedenfalls die abſolute Sicherheit vorliegt, daß die Inteteſſenten — nach] wird die Vorlage gemäß den Beſchlüſſen der zweiten Leſung erledigt. 
meinen Informationen handelt es ſich um ein Object von drei Millionen Hierauf werden die Rechnungen der Kaſſe der Oberrechnungskammer 
Mark — ſich bereit finden laſſen werden, dieſe 80,000 Mark zu geben und für 1879/80 der Rechnungscommiſſion überwiefen und der Geſetzentwurf, 
ich habe mich nicht zuſtimmend, aber auch nicht abſolut ablebnend verhalten] betreffend das Fideicommißvermögen des vormaligen kurfürſtlich heſſiſchen 
gegen die Gewährung einer ſolchen Summe aus den Fonds, die im Allge- Hauſes, ohne Discuffion in erſter Berathung erledigt. Die zweite wird im 
meinen für den Nothſtand ausgeworfen find, weil ich hoffe, daß wir dadurch Plenum ſtattfinden. 
Aue a are, die Dan 200 babe ict gesch e ee 
am leichteſten binwegkommen möchten. Ich habe nicht geſchwiegen, ſondern änderung von Beſtimmungen der Kreisordnung für die ſechs öſtli 
darauf hinweiſen muͤſſen, daß die freiwillige Beihilfe ſeitſens der Staatz⸗ Provinzen vom 13. Buarteader 1872 und die Gun ie Ri 


5. 


bnikSohran ift eigentlich nur aus Verlegenheit projectirt, können, wenn, wie bisher, dei der Tödtung von rotzverdächtigen Pferden 


Es folgt die zweite Beratbung des Geſetzentwurfs, betreffend die Abe 
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ur Einleitung betierkt Referent Übgeordneter b. Liebermann, daß Reſt der Polizeiaufſicht über die Städte denemmen werde. Die Regier ang 
es ſich bei dieſem Entwurfe nicht um eine Rebifion, ſondern lediglich um kann nicht eines an rt und Stelle defindlichen Organs entbehren, um 
eine Ergänzung der Kreisordnung handle, und daß bei den Beralhungen Aber das Polizeiwelen unterrichtet zu fein. Dieſes Organ kann ur der 
in der Commiſſion beſonders dem Umſtande Rechnung getragen worden,] Landrath fein, foruf erfährt entweder die Regierung nicht, was vorcheht, oder 
daß diefelbe durch einen Compromiß ſämmtlicher Parteien zu Stande ger der Landratb v. uß, ftatt ſich wie bisher kraft feines Amtes darua zu küm⸗ 
Tommen ſei. / 5 mern, auf Urawegen und im der Rolle des Denuncianten die Berichte be⸗ 

Abg. Dr. Hänel: Wir haben den Standpunkt der Commiſſion, daß es ſchaffen. Das ift ein unwürdiger und unzutraglicher Zuſtand. Laſſen Sie 
ſich dier nicht um eine Reviſton der Kreisordnung handele, acceptirt. In ſes deshal'o bei dem beſtehenden Recht und lehnen Sie die geſtellten An · 
dem Augenblick, wo dieſer von der andern Seite des Hauſes nicht acceptirt träge af, 
werden follte, würden wir uns eine andere Stellung vorbehalten müſſen. In der Abſtimmung wird darauf der zweite Antrag des Abg. Born zu 
Wir haben deshalb auch unſere Bedenken in der Commiſſion unterdrückt, § 77 mit 158 gegen 141 Stimmen abgelehnt. Mit ungefähr derſelben 


wir geben jedoch die damit früher gemachten Vorbehalte nicht auf. Auf 
einen Punkt will ich aber bier aufmerkſam machen. i 
nämlich darüber nicht täufhen, daß durch die Regierung felbft die Grund: 


aſorität wird auch der andere Antrag des Abg. Born abgelehnt und der 


Wir dürfen uns] C, mmiſſionsvorſchlag angenommen. 


Die weitere Debatte wird um 4½ Uhr bis Dinstag 11 Uhr ver: 


lage der Selbſtverwaltungsgeſetzgebung in Frage geſtellt iſt, nämlich durch) tagt. Auf der Tagesordnung ſteht außerdem das Geſetz über die Secundär⸗ 
die Rückwirkung, welche das Verwendungsgeſetz auf unſere Communalver⸗ | bahnen. 


waltung baben wird. Unſere Kreisvertretung baſirt auf einer beſtimncten 
Vertheilung der Kreisſteuern. Diejenigen, welche bevorzugte Wablvechte 
baben, find auch bevorzugt in der Pflicht zur Tragung der Gtewerlaft. 
Wenn nun dieſe Grundlage der vermehrten Pflichten der in dem Wahlrecht 
Bevorzugten durch das Verwendungsgeſetz beſeitigt wird, jo können wir 
unmoglich bei der gegenwärtigen Zuſammenſetzung des Kreistages ſteben 
bleiben. _ Dies wollte ich nur kurz markren. : 

Im § 4 der alten Kreisordnung war die Beſtimmung getroffen, daß 
Städte, welche mehr als 25,000 Seelen ausſchließlich der Militär⸗ 


verfonen hätten, aus dem Kreisverbande ausſcheiden und einen beſonderen ge 


Kreis bilden könnten. Drefe Beſtimmung iſt im Zuſtändigkeitsgeſetz dahin 
geändert, daß die Militärperfonen einberechnet werden. In Conſequenz 
dieſes Beſchluſſes hat die Commiſſion vorgeſchlagen, bei der Berechnung 
der Seelenzahl die Militärperſonen mit einzuſchließen. Abgeordneter Born 
beantragt im Commiſſionsantrage ſtatt 25,000 zu ſetzen 20,000 Seelen. — 
Mit dieſem Paragraphen zuſammen wird ein fernerer Antrag des Abg. 
Born zum 8 77 discufrt, nach welchem der Landratb feine Befugniſſe ker 
züglich der Ueberwachung der Polizei im Kreiſe, behalten ſoll, jedoch mit 
Ausnahme der Städte über 10,000 Einwohner. 1 
Mein Antrag ſoll nur den Mißſtand beſeitigen, welcher durch die Ein⸗ 
fübrung der neueren Organiſationsgeſetze hervorgetreten iſt. 
früberen Beratbungen des Abgeordneten⸗ und Herrenhauſes ſind 
geſtellt worden, dieſe Zahl herabzuſetzen, ſogar bis auf das Minimum von 
15,000 Einwohnern. Man war eben von Anfang an im Zweifel, ob man 
mit einer geſetzlich firirten Zahl das Richtige treffen könnte. Denn letzteres 
iſt doch immer nur ein Nothbehelf. Entſcheidend müſſen andere Rückſichten 


Berlin, 7. Februar. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
ordentlichen Profeſſor an der Univerſität und Dirigenten der Univerſitäts⸗ 
Bibliotbek zu Greifswald, Dr. Hirſch, den Rotden Adler⸗Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife; dem Forſtmeiſter Dittmar zu Hersfeld, dem Re⸗ 
gierungs⸗Baumeiſter Hinckeldeyn zu Berlin und dem Ober⸗Steuer⸗Con⸗ 
troleur, Steuer⸗Inſpector Endom zu Brauns berg den Rothen Adlerorden 
vierter Klaſſe; ſowie den Schullebrern Ehmke zu Weitenhagen, im Kreiſe 
Greifswald, und Heling zu Schippenbeil, im Kreiſe Friedland, das All⸗ 
meine Ehrenzeichen verliehen. * 8 

Se. Majeität der König hat dem Leibarzt Sr. Königlichen Hobeit des 
Fürſten don Hohenzollern, Hofratb Dr. med. Auguſt Koch in Sigmaringen 
den Charakter als Geheimer Sanitätsrath verlieben. t 

Dem Oberlehrer Dr. Guſtav Radtke am Gymnaſium zu Pleß iſt das 
Prädicat Profeſſor beigelegt worden. Am Stadtgymnaſium zu Stettin iſt 
der ordentliche Lehrer Dr. Hugo Rühl zum Oberlehrer beſördert worden. 
— Der bisherige Bureau⸗Aſſiſtent Böhme iſt zum Geheimen expedirenden 
Secretär und Calculator im Miniſterium für Landwirthſchaft, Domänen 
und Forſten ernannt worden. 


Berlin, 7. Februar. [Se. Majeſtät der Katfer und König] 


on bei empfing geſtern Mittag um 1 Uhr den großbritanniſchen Botſchafter in 
niräge Konſtantinopel, Mr. Goöͤſchen, und demnächſt den würtembergiſchen 


Staatsminiſter a. D., Freiherrn von Varnbüler. Heute hörte Se. 
Majeſtät den Vortrag des Chefs des Civilcabinets, Wirklichen Ge: 
heimen Raths von Wilmowsti und empfing im Beiſein des Gouver⸗ 


Sein. Zunächſt muß man fragen, welche Städte find überhaupt im Stande, neurs militäriſche Meldungen. 


die Pflichten eines eigenen Kreiſes zu erfüllen, ſodann, unter welchen Vor⸗ 


ausſetzungen erlaubt der Staat die Ausſcheidung der Städte aus dem 


Kreiſe? 


Leiſtungefäbigkeit der Städte maßgebend. 
ſo wird dieſe ja von der rechten Seite ſelbſt anerkannt, weshalb ſie eben 
dieſe im Kreiſe verwendet wiſſen will. Muß doch ſogar der Vorſitzende des 
Stadtausſchuſſes refp. ein Mitglied deſſelben nach dem Organiſationsgeſetz 
eine wiſſenſchaftliche Qualification beſitzen, welche von der rechten Seite nicht 
‚einmal für den Landrath verlangt wird. 


ür mich iſt die größere wirthſchaftliche Bedeutung, ſowie die geiſtige und wohnte 
5 Was die letztere betrifft, hauſes Bethanien bei. 


[Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin! war vor⸗ 
geſtern in der Vorleſung des wiſſenſchaftlichen Vereins anweſend 
geſtern dem Gottesdienſte in der Kirche des Kranken⸗ 


[Beide Kaiſerliche Majeſtäten] bdinirten bei dem Prinzen 
und der Prinzeſſin Friedrich von Hohenzollern. 
[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 


Was die materielle Leiſtungs⸗ | wohnte geſtern mit der Erbprinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen dem 


fäbigleit dieſer Städte anbetrifft, fo geben ſchon die Steuerbeiträge derſelben Gottesdienſt in der Nicolai ⸗ Kirche bei und empfing um 12% Uhr 


einen hinreichenden Maßſtab, daß fie im Stande find, die an einen 
geſtellten Erforderniſſe zu erfüllen. Ich bitte Sie deshalb, den Antrag an⸗ 
zunebmen. Was den Antrag im $ 77 anbetrifft, fo muß ich darauf bers 
weiſen, daß bei dem Zuſtändigkeitsgeſetz, ſowie 


Kreis Mittags den General- Feldmarſchall Herwarth von Bittenfeld. Das 


Diner nahm derſelbe mit dem Prinzen Wilhelm, der Erbprinzeſſin 


beim Organiſationsgeſetz und dem Erbprinzen von Sachſen⸗Meiningen bei dem Prinzen 


vom Hauſe beſchloſſen wurde, daß die Beſchwerden gegen die Verfügungen Friedrich von Hohenzollern ein und wohnte mit der Erbprinzeſſin der 


der Ortspolizei in den Städten über 10,000 Einwohner nicht wie früher an 
den Kreisausſchuß, ſondern vielmehr an den Regierungspräſidenten geben 
ollten. Eine einfache Conſequenz dieſer Beſtimmung iſt es, daß auch dem 

egierungspräfidenten die Aufſicht über die Ortspolizei in dieſen Städten 


zuſtehen muß. Die Woblfahrtspolizei und die Communalangelegenbeiten britanniſchen Capitän Swaine. 


ſteben in einem fo engen Zufammenbang, daß man die Aufſicht über die 
eine und über die andere nicht von einander trennen kann. Ich bitte Sie 
daher, meinen Antrag anzunehmen. (Beifall links.) 


Abg. von Heydebrand erklärt ſich gegen den Antrag Born, defien |collegiumsd der Provinz Brandenburg Berufung bei dem Staats- 3 
Conſequenz man gar nicht überſeben könnte; es ſei ihm mitgetheilt worden, miniſterium eingelegt. 


daß unter Einrechnung der Militärbevölkerung Städte von 15,000 Civil⸗ 
bewohnern aus dem Kreiſe ausſcheiden können. Es handle ſich aber auch 
darum, was aus dem zurückbleibenden Stücke des Kreiſes werden ſolle. Die 
Städte bätten ſich allerdings in ibren Petitionen leicht darüber binweggeſetzt, 


Vorſtellung im Schauſpielhauſe bei. 

[Ihre Kaiſerliche und Königliche Hoheit die Kron⸗ 
prinzeſſin!] empfing im Laufe des Nachmittags den N groß⸗ 
(R.⸗Anz.) 

= Berlin, 7. Februar. [Affaire Förſter.] Der vielgenannte 
Gymnaſtallehrer Dr. Förſter hat gegen das Erkenntniß des Schul⸗ 


Daſſelbe entſcheidet nach dem Gutachten des 
oberſten Diselplinargerichtshofs. 

st. Berlin, 7. Februar. [Bismarck und die Verſtaat⸗ 
lichung des Verſicherungsweſens.] Fürſt Bismarck erachtet 


indem fie meinten, der zurückbleibende Theil könne ja mit einem Nachbar die Verſtaatlichung der Arbeiterverſicherung für den erſten Schritt zur 


kreiſe vereinigt werden. Dann könnte man lieber gleich die ganze Kreis⸗ 
ordnung beſeitigen und neue Kreiſe bilden. Redner bittet, den Antrag ab⸗ 
zulehnen. Bei dem anderen Antrage wegen der Polizeiaufſicht handle es 
ſich um eine Etiquettenfrage, die Bürgermeiſter wollen nicht unter dem Land⸗ 


Verſtaatlichung des geſammten Verſicherungsweſens. Es 
ſind Vorarbeiten angeordnet, welche zunächſt auf Vorlagen zur Ver⸗ 
ſtaatlichung der Lebensverſicherung und der Feuerverſiche⸗ 


rath ſtehen; ihnen iſt der entfernter wohnende Regierungspräſident lieber.[rung durch Reichsverſicherungsanſtalten ſchließen laſſen. 


Die Aufſicht des Landraths iſt aber nöthig, um in die Ortspolizeiverwaltung 
des Kreiſes eine gewiſſe Einbeitlichkeit zu bringen und jeden Gegenſatz 
zwiſchen Stadt und Land zu vermeiden. Außerdem würde der Antrag eine 


A. Berlin, 7. Febr. [Herr v. Bennigſen und v. Ludwig.] 


Herr v. Bennigſen hat während der heutigen Abgeordnetenſitzung Herrn v 


alte biſtoriſche Inſtitution befeitigen, an deren Erhaltung das Land großes] v. Ludwig wegen feiner beleidigenden Aeußerungen in der vorigen Montag: 


Intereſſe babe. ö 
Abg. Dr. Hänel: Der Herr Vorredner ſagte ſoeben, daß alte Inſtitutio⸗ 

nen des Landes nicht leichtbin zu beſeitigen ſeien; wir auf dieſer Seite des 

Hauſes haben jetzt jebr viele Veranlaſſung, für alte Inſtitutionen des Landes 


ſitzung fordern laſſen. (Herr v. Ludwig hatte dort Aeußerungen 
gethan, auf welche hin ihm der Präſident das Wort entzog und in 
welchen Herr v. Bennigſen eine Schmähung feiner Ehre erblickte. 


einzutreten. — Die diſtoriſche Entwickelung ift nun nicht auf Seiten des] Herr von Ludwig hat übrigens feine Rede, an deren Vollendung er 
errn Vorredners, denn die ſtädtiſche Entwickelung war von der auf dem an jenem Tage gehindert wurde, in der „Deutſchen Landeszeitung 


Lande getrennt. Erſt ſeit Anfang dieſes Jahrhunderts ſind auch die Städte 
im Kreisverbande. Ich bin nicht dafür, ohne Weiteres, etwa nach han: 
növerſcher Analogie, die Städte der öſtlichen Provinzen alle aus dem Kreis⸗ 
verbande herauszureißen. Ich zweifle, ob es zweckmäßig ſei, unterbalb der 


Zahl von 25,000 noch eine niedrigere zu 1 Den Austritt aus dem] vorhanden ſei. 


Kreisverbande würde ich lieber von einer Geſetzesclauſel abhängig machen, 
etwa nach Prüfung durch den Bezirksrath oder den Provinzialausſchuß 
unter Zuſtimmung des Miniſters des Innern. 


vollendet abdrucken laſſen.) Herr v. Ludwig weigerte ſich, die 
Forderung anzunehmen, worauf ihm Herr v. Bennigſen ſagen ließ, 
daß Herr von Ludwig von jetzt ab geſellſchaftlich für ihn nicht mehr 
Inzwiſchen hatte ſich Herr v. Ludwig eines Beſſeren 
beſonnen und ließ nunmehr Herrn v. Bennigſen ſeine Bereit⸗ 
willigkeit zum Duell ausdrücken, allein jetzt wies letzterer, be⸗ 


Die kleinen Städte innerbalb der Kreisverbände würden freilich mancherlei] zugnehmend auf feine erſte Aeußerung, jede weitere Unterhandlung 
Druck empfinden, und das bezieht ſich gerade auf die Stellung des Land: zurück.“) (Wir geben dieſe Mittheilung, da fie nicht von unſerem 


raths zu dieſen Städten. Darum müßten die Herren, welche ein leichtes 

Ausſcheiden der Städte nach § 4 des Kreisordnungsentwurfs nicht befür⸗ 

worten wollen, das Amendement zu § 77 nicht bekämpfen, denn das Ver: 

bleiben der Städte innerhalb des Kreiſes müßte unter leichte Bedingungen 
geſtellt werden. Hierhin gehört die Beſtimmung, die der Abgeordnete Born 
zu § 77 vorgeſchlagen hat. Die Argumente des Herrn Vorredners ſind 
durchaus hinfällig. Wenn die Verbindung, in der die Beſchwerden, die ja 
bei Städten über 10 000 Einwohner an den Regierungspräſidenten geben, 
mit dem Aufſichtsrecht ſtehen, wirklich je eng und naturnothwendig wäre, jo 
würden wir allerdings einer ſolchen ausdrücklichen Beſtimmung nicht be⸗ 
dürfen. Die Auseinanderreißung beider Verhältniſſe hat etwas Künſtliches 
und Verwirrendes an ſich; die Städte ſind wohl in der Lage, die eigenen 
communalen Angelegenheiten und die Wohlfahrtspolizei zu beſorgen. Sie 
find ja auch nicht von aller Seite losgelöſt, aber gerade die Auſſicht des 
Landratks wird von ihnen als ſteter Hemmſchuh empfunden. Das iſt nicht 
blos eine Etiquettenfrage für die Bürgermeiſter, ſondern jede Stadt von 
einiger Bedeutung wird die Beaufſichtigung durch den Landrath als capitis 
deminutio empfinden. Ich bitte darum, dem Antrag Born zuzuſtimmen. 
Miniſter Graf zu Eulenburg bittet, ſowobl den Commiſſionsautrag, 
welchen er nicht als eine notbwendige Conſequenz des Zuſtändigkeitsgeſetzes 
hält, als auch die Anträge des Abg. Born abzulehnen. Es iſt nicht ge: 
rathen, gam kleinen Städten die Beſugniſſe der Kreisinſtanz zu geben und 
die Einwohnerzahl von 25,010 iſt bisber immer als Minimalgrenze an⸗ 
erkannt worden. Das Herrenhaus hat die Zabl 15,000 allerdings einmal 
in Erwägung gezogen, jedoch nur unter der Vorausſetzung, daß die Kreis⸗ 
vertretung ſich damit einverſtanden erklärte, ein Ii de der die Beſtimmung 
in den meiſten Fallen illuſoriſch gemacht hätte. In beſonderen Fällen kann 
ja trotz des S 4 eine Ausnahme gemacht werden, im Gebiete der Kreisord⸗ 
nung durch Geſetz in den anderen Provinzen durch königliche Verordnung. 
Mit einigem Exſtaunen vernahm ich, daß der Abg. Hänel die Exemtion der 
Städte mit mehr als 10,000 Einwohner von der Polizeiauffiht des Lands 
raths empfieblt, nachdem er erſt kürzlich erklärt, bier nur ſolche Aeuderungen 
Der Kreisordnung zu bewilligen, die eine Conſequenz des Organiſations⸗ 
geſetzes und des Znſtändigkeitsgeſetzes waren. Der Antrag Born will hier 
eine tiefe und weitgehende Aenderung des 1876 beftätigten, ſeit dem Anfang 
dieſes Jahrhunderts beſtehenden Zuſtandes. In Deutſchland beftebt zum 
Theil eine ſehr große Selbſtſtandigkeit der Städte, zum andern Theil eine 
Zuſammenfaſſung derſelben unter gemeinſame Verwaltungsorgane. Der 
3 N iſt in Preußen eingeſchlagen worden und hat ſich vollſtändig 
rt. 

„Ich kann das Streben der Städte, ſich dieſer Verbindung zu entzieben, 
nicht für gerechtfertigt halten. Je mehr man dieſes Band zwiſchen Stadt 
und Land löſt, deſto mehr kommt man zu einer dollſtändigen Trennung in 
allen Beziehungen. Darum möchte ich nicht, daß den Landräthen der ganze 


/ 


gewöhnlichen Correſpondenten herrührt, unter Reſerve, obwohl dieſelbe 
keineswegs unwahrſcheinlich iſt. D. R.) 


Afrika. 


[Eine Proclamation der Boers.] Die proviſoriſche Regierung der 
ſüdafrikaniſchen Republik, die Herren Krüger, Pretorius und Joubert, 
haben nach dem Beſchluſſe des Volksraths in ſeiner Sitzung am 13. Decem⸗ 
ber 1880 eine Proclamation erlaſſen, die mit einem kräftigen Proteſt gegen 
die engliſche Annexion des Landes ſchließt. Sie beginnt mit einer Erinne⸗ 
rung aus dem Vertrage von 1852, worin die Unabbängigkeit der ſüdafrika⸗ 
niſchen Republik von England anerkannt wird. Sie ward dann ſpäter auch 
durch Frankreich, Preußen, Amerika, Portugal, Belgien und Niederland an⸗ 
erkannt. Die Bekanntmachung ſagt dann: „Niemals iſt eine Beſtimmung 
des Vertrages verletzt worden, und England bat auch nicht den Schein 
eines Rechtes, um ſich ſeinen Verpflichtungen zu entziehen. Die Beſchul⸗ 
digung, die Selaverei begünſtigt zu baben, welche von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten gegen die Republik vorgebracht wurde, iſt ſonnenklar 
als unwahr bewieſen, und gerade durch die Einverleibung, denn die 
engliſchen Beamten baben in keinem einzigen Falle Unrecht der Boeren 
gegen die Eingeborenen berzuſtellen gehabt, aus dem einfachen Grunde, daß 
kein Unrecht vorkam. Auf dem ganzen Gebiet der Republik iſt kein Sclave 
in Freibeit geſetzt worden, weil keiner da war. 


e) Die „L. C.“ bringt folgende Darſtellung über den Vorfall, welcher ſich mit 
dem uns zugekommenen Bericht in allen wefentlihen Punkten deckt: In 
golge der Veröffentlichung der v. Ludwig'ſchen Rede in der „Deutſchen 

andeszeitung“ bat, wie man bort, Herr v. Bennigſen ſich veranlaßt 
geſehen, Hrn. v. Ludwig zu fordern. Letzterer aber gab die muthvolle Atn⸗ 
wort, er erachte Herrn von Bennigſen fo lange als nicht ſatis⸗ 
factionsfähig, dis er ſich von den ſeinerſeits, d. b. von Herrn von 
Ludwig, gegen ihn erhobenen Anklagen gereinigt hat! Inzwiſchen aber 
ſcheint Herrn v. Ludwig eine Ahnung gekommen zu ſein, daß dieſe Ant⸗ 
wort nur ihn compromittire. Er ſchickte demnach eine Stunde ſpäter eine 
zweite Antwort an Herrn v. Bennigſen, in der er ſich bereit erklärte, 
die verlangte Satisfaction zu geben. Selbſtperſtandlich ließ Herr von 
Bennigſen antworten, in Folge der erſten Erklärung des Herrn von 
Ludwig habe er mit dem ehrenwerten Collegen nichts mehr zu ver⸗ 
bandeln. Im Abgeordnetenhauſe iſt man der Anſicht, daß Herr von 
Ludwig in der Folge auf die Rolle des öffentlichen Anklägers ver⸗ 
zichten werde, um weiteren Ungelegenheiten vorzubeugen. Auf alle 
Fälle dürfte die Entrüſtung der parlamentariſchen Kreiſe über das uns 
qualificirbare Verhalten des Abgeordneten für Herrn v. Ludwig ein 
Peg fein, dem zu folgen im Intereffe der Würde des Parlaments 
ein 7. 


Wenn der Vertrag verletzt 


worden i fo ift es nicht durch das Volk geſchehen, aber vielleicht bat Sir 
Garnet Wolſeley die Wahrbeit aus Licht gebracht, als er bene daß eng⸗ 
liſche Händler die Eingeborenen mit Waffen und Munition verſorgten gegen 
die Beſtiwmung des § 5 des Vertrages. Seit der Zeit baden die freund⸗ 
ſchaftlichſten aa beftanden zwiſchen der engliſchen Regierung und 
der Republik. Als in Natal Schwierigkeiten entſtanden mit Langalibele, hat 
die Republit dies mit der That bewieſen, wie das auch durch Dankbezeugung 
von Seiten der geſetzgebenden Verſammlung von Natal beſtätigt worden ilt. 
N Folge unwahrer Berichte und trotzdem der damalige Gouverneur von 
tatal in feinen Berichten an den Colonialſecretär ausdrücklich erklärte, daß 
die Republik ihre Autorität über die Eingeborenen wiederhergeſtellt babe, 
obſchon fie eine Zeit lang durch den Aufftand von Sekukunie gelitten dabe, 
bat Sir Theophilus Sbepſtone eine Vollmacht mißbraucht, die ihm unter 
ganz anderen Umſtanden verliehen war. Dieſer Beamte hat es angemeſſen 
gefunden, die ſüdafrikaniſche Republik am 12. April 1877 im Namen Ihrer 
Majeſtät zu annectiren, obgleich ihm nur die Vollmacht verliehen war, dieſes 
mit Zuſtimmung des Volksrathes ‚und mit zwingenden Gründen zu thun. 
Damals bat das Volk der Republik teinen Gebrauch von ſeinem Recht ge⸗ 
macht, die Waffen zu ergreifen, in der Ueberzeugung, daß Ihrer Majeſtät 
Regierung, beſſer unterrichtet, die Handlungen ihres Beamten mißbilligen 
würde, und da die Drohungen dieſes Beamten fürchten ließen, daß bewaff⸗ 
neter Widerſtand einen Bürgerkrieg unter den Coloniſten von Südafrika 
und einen Vernichtungskrieg zwiſchen der weißen und ſchwarzen Race here 
vorrufen würde. Die Regierung der Republik bat die Gewalttbat geduldet 
unter Proteſt, und das Volk hat ſich rubig gehalten, gehorſam der geſetz⸗ 
lichen Obrigkeit.“ Weiter wird geſagt, daß Sir Bartle Frere bei feinem. 
Beſuch von Trausvaal ſich überzeugen mußte, daß der Widerſtand gegen die 
Annexion viel allgemeiner war, als feine Unterbeamten berichtet batten, und 
erade unter den Beſten von der Bevölkerung. Er las eine Depeſche an 
eine Regierung vor, worin er eine Denkſchrift der Boeren zu Gunſten ihrer 
Unabhängigkeit für beachtenswerth erklärte, jo daß man in ihm einen Ver⸗ 
theidiger gefunden zu haben meinte. Zu gleicher Zeit aber ſchrieb er an 
die engliſche Regierung, daß er bedauere, keine Kanonen zur Verfügung zu 
baben, um das Lager der Boeren, worin 4000 verſammelt waren, aus: 
einander zu ſprengen. Auf die Denkſchrift kam keine Antwort, und Sir 
Garnet Wolſeley ſagte, fo lange die Sonne ſcheine, folle Transvaal britiſches 
Gebiet bleiben. Da erklärte die Volksverſammlung vom 10. bis 17. Dec. 
1879, daß, da nun alle Ausſicht auf Herſtellung durch friedliche Mitiel der⸗ 
ſchwunden ſei, das Volk mit Gottes Hilfe von feiner Regierung ein kräf⸗ 
tiges Auftreten verlangte und gelobte, Mann für Mann mitzuwirken. Darauf 
folgte eine Beſchuldigung des Hochverraths gegen die Herren Pretorius und 
Bol, die aber blos ein Schreckſchuß blieb. Mit Zuſtimmung der englischen 
Behörden wurde beſchloſſen, abzuwarten, ob nicht die nächſte Volksverſamm⸗ 
lung zu einem gütlichen ae führen würde, aber im Gegenſatz damit 
ward zwei Tage vor dieſer Verſammlung eine Bekanntmachung erlaſſen, 
welche keine andere Wahl ließ, als für Aufrührer zu gelten oder die ewigen 
Rechte eines freien Volles aufzugeben. Die Proclamation ſchließt dann, 
wie folgt: „Wir haben beſchloſſen und das Volk hat uns unſeren Weg vor⸗ 
geſchrieben. Wir erklären vor Gott, der die Herzen kennt, und vor der 
Welt: jeder, der uns Aufiührer nennt, iſt ein Verleumder! Das Volk der 
füdafritaniihen Republik iſt niemals Ibrer Majeftät der Königin unterthan 
geweſen und ſoll es niemals fein. Mir wiederholen deshalb den vorſtebeu⸗ 
den Proteſt und erklären, daß unſererſeils die letzten Mittel verſucht find, 
um die Rechte des Volkes zu ſichern durch friedliches und freundliches Ver⸗ 
fahren. Wir machen deshalb Jedermann bekannt, daß am 13. Dec. 1880 
die Regierung der Republik wieder ins Amt getreten iſt.“ 


Provinzial-Zeitung. 


d Breslau, 31. Januar. [Schleſiſcher Proteſtanten⸗Verein. 
Senior Schneider aus Schweidnitz ſprach heut über das Thema: „Das 
kirchliche Parteileben, wie es iſt und ſein ſoll.“ Der Vortragende zeigt, 
daß unſere e lirchliche Lage wenige Lichtblicke bietet; überall. 
tritt uns der unerquickliche Streit der Parteien entgegen, was um ſo mehr 
zu bedauern iſt, da die Kirche die Pflegerin der Religion iſt und duldet, 
daß Kirchengeſchichte zur Ketzergeſchichte wird und dadurch von ihrem wahren 
iel, Suchen und Finden des Friedens, abkommt. Ein Blick in die Ver⸗ 
gangenheit zeigt, wie ganz anders und beſſer es war. „Du biſt Petrus, 

= Felſen will ich bauen meine Gemeinde“ — dieſe Worte 


en dagegen voll tragiſcher Züge iſt eine Prophetie aller kirchenbiſtoriſchen 


cheint. 
Apoſtel Lehre, in der 


7401 75 Chriſten wegen angeblicher Vernachlaſſigung in der Armenpflege, 


— 


der Kirche in Einigkeit der Glieder beſtebt und die Aufgabe aller Zeiten fein 
wird. — Redner zeigt im 


warfen fie auf Grund der Schrift und von der unwiderleglichen Tbatſache 
genötbigt, daß Schrift und Tradition einander widerſprachen. Die Lehre 
von der Rechtfertigung, in welcher durch Luther Heil und Frieden der 


Seele als 
religiöſen 


baben wir zum erſten Male auf proteſtantiſchem Boden eine Art „Gemein⸗ 
glauben“, der Kunſt und Wiſſenſchaft, Politik und Kirche umfaßt, deſſen 


Erzeugniß nicht blos die Werke unſeter großen Dichter Find, ſondern auch 
das All gemeine Preußiſche Landrecht. welches nichts anderes iſt, als das 
große Bekenntuiß des aufgeklärten Staates, das nicht von der Kirche, fon: 
dern von Religionsgeſellſchaften redet und die katboliſche und die beiden 
Zweige der evangeliſchen Kirche gan, gleichmäßig als Factoren innerhalb 
des Staatsorganismus binſtellt. er Glaube, das Lebenselement der 
Kirche, fällt unter die Staatsraiſon, jo daß die Theologie aufhört, Selbſt⸗ 
zweck zu ſein, aufbören muß, den Staat für ihre Zwecke in Beſchlag zu 
nehmen, die Andersdenkenden durch die äußere oder innere Politik des 
Staates zu verfolgen. Der alleinige Geſichtspunkt der äußeren Politik ift 
jetzt die Staatsmacht und der der inneren der ſtaatsbürgerliche Friede, die 
confeſſionelle Duldung, und die Theologie muß ſich dies gefallen laſſen. 
Auch die Union iſt noch ein Zeichen derſelben Zeit. Aber bald nach den 
Befreiungstriegen entſteht durch die Romantik und durch die Vertreter der 
„Politik von Thron und Altar“ eine Gegenſtrömung, welche die alte Jſo⸗ 
lirung wieder berſtellt und trotz der gewaltigen Ereigniſſe der letzten fünfzig 
Jabre eine Entfremdung zwiſchen Kirche und Zeitbewußtſein bervorbringt, 
die größer iſt, als ſie jemals war. Nachdem Redner ſo gezeigt, wie das 
kirchliche Parteileden entſtanden, beantwortet er die Frage: wie ftellt es ſich 
dar? Hat ſich dennoch ſelbſt innerhalb der epangeliſchen Kirche eine Rich⸗ 
tung gebildet, welche dieſe Kluft auszufüllen ſtrebt, jo iſt fie es gerade, die 
am beftigſten angefeindet wird. In den Preßorganen der Gegner heißt fie 
die „lirchenauflöſende“ oder die „der kirchenpolitiſchen Optimiſten“ oder „die 
Halbbeit und linkiſche Schleiermacherei des Proteſtantenvereins“, obwo 

e es einzig darauf abgejehen dat, unſerem Volke die Religion zu 
erhalten, es zu verhüten, daß das Chriftentbum mit der Barbarei und die 
Bildung mit dem Unglauben gebe. Gerade im Anſchluß an die Forſchun⸗ 
gen moderner Wiſſenſchaft glaubt fie der Chriftenbeit ein Bild ihres Herrn 
und Meiſters vor Augen zu ſtellen, das dem Urbilde ähnlicher iſt, als jede 
Vorzeit es geſchaut, und gerade weil ſie von der Kirche eine viel zu bobe 
Meinung bat, als daß dieſelbe bleiben dürfe, was fie war, ein bloßes 
Bublitum, das aus alter Gewohnheit am Sonntag „Gottes dienſt“ bält, 
bat fie mit allen Kräften darauf hingewirkt, daß ſich die Kirchgemeinde 
organiſire. Und auf welche Argumente ſtützen ſich die Gegner? Man iſt 
ot verſucht, an jene Worte zu denken, die vor zwanzig Jabren von böchſter 
Stelle wider die Scheinbeiligkeit geſprochen worden ind, und an den 
Egoismus im feudal⸗bierarchiſchen Gewande. Aber fie haben noch einen 
andern Grund: das Bekenntniß. Man muß ja die Nolbwendigleit eines 
Bekenntniſſes anerkennen, an dem man die Zugebörigkeit zu einer beſtimm⸗ 
ten Kirche mißt; aber wenn ſie ſagen, das Bekenntniß der evangeliſchen 
Kirche ſei noch beute daſſelbe, wie vor drei und einem halben Jabrbundert, 
ſo mutben ſie den Proteſtanten zu, die Wahrbeit zu verleugnen. Denn 
die Cultur iſt fortgeſchritten und dieſer Eulturforiſchrult in ſeinem Kern 
ganz im Sinne der Reformation nicht nur, ſondern des alten echten 
Evangeliums Pauli. Bemühungen aber, die nur darauf hinauslaufen, 
den Wahrheitsſinn zu ſchwächen oder die Kirche Chriſti, dieſe Univerſal⸗ 
gemeinde, zur Secte berabzuſetzen, zu einem Häuflein, das mit einem ganz 
abſonderlichen Intellect begabt iſt, haben auf endgiltigen Erfolg keine Aus 
ſicht. Wie ſollte ſich das kirchliche Paxteileben geſtalten? Redner beant⸗ 
wortet die Frage etwa folgenderweiſe: Das eben beendete erſte Decennium 
in der Geſchichte des deutſchen Staates war voller Kämpfe, bei deren ſieg⸗ 


reicher Durchführung es auf die Widerſtandskraft ankommt, die unſer Volt: 


ſeinem Hauptgegner, dem Ultramontanismus entgegenzuſetzen bat, deſſen 
natürliche Bundesgenoſſenſchaft noch bedeutend größer zu werden droht, 
wenn der Materialismus, wenn die moderne Culturſeligkeit ihr. Weſen uns 
gebindert weiter treiben. Der neue Staat wird alſo der proteſtantiſchen 
Kirche nicht entbehren können, wenn ſeine Exiſtenz nicht auf dem Spiele 
ſteben fol. Die Aufgabe aber der Kirche wird eine dreifache ſein: dem 
Gottesbewußtſein eine immer reinere, entſprechendere Geſtalt zu geben, die 
perſönliche Hingebung der Einzelnen an daſſelbe auf alle Weiſe zu pflegen 
und die Volksſittlichkeit zu fördern. Und auf allen dieſen Gebieten werden 
wir immer zwei „Parteien“ thätig ſeben, eine mehr erhaltende und eine 
mehr vorwärtsſtrebende, die aber, ſtatt ſich anzufeinden, vielmehr einander 
ergänzen werden. 


Breslau, 2. Febr. [Breslauer Turnlebrer- Verein.] In der 
beutigen Monatsverſammlung des Vereins gab zunäachſt Herr Gymnaſial⸗ 
lehrer Dr. Speck einen Bericht aus der „Deutſchen Turnzeitung“, woraus 
bervorzubeben iſt, daß das V. allgemeine deutſche Turnfeſt, welches im 
vorigen Jabre in Frankfurt a. M. ſtattfand, auch fmamziell einen ſehr 
A8 en Verlauf genommen bat. Die Einnahmen beim Feſte betrugen 

5,779 Mark, die Yusgaben 210,789 Mark, jo daß ein Ueberſchuß von 
nabezu 15,000 Mark erzielt iſt. Von dieſem Ueberſchuß find 4000 Mark 
als Gratificationen an die Unterſtützungskaſſen der Frankfurter Feuerwehr 
und Schutzmannſchaft gezablt, wäbrend der Reſt von etwa 10,000 Mark zu 
Sunſten der durch das Feuerwerk Verunglückten verwendet werden ſoll. 
Für dieſelben find außerdem an Liebesgaben bereits gegen 40,00) Mark 
geſammelt worden. Weiter tbeilte der Vortragende mit, daß die Samm⸗ 
lungen der deutſchen Turnerſchaft für den in Amerika in dürftigen 
Verhältniſſen lebenden Sohn des Turnvaters Jahn zum Abſchluß 
gebracht ſind, und daß der Betrag von etwa 2200 M. durch Vermittelung 
des auswärtigen Amtes zu Berlin vom kaiſerlichen General⸗Conſulat zu 
Newyork an den Betreffenden ausgezahlt iſt. — Hieran ſchloß ſich ein Vor: 
trag des Lebrers Herrn A. Opitz über „die kgl. Turnlehrer⸗Bildungsanſtalt 
zu Berlin.“ Der Redner ſchilderte die ſchon unter Jahn und Eielen ge: 
machten Verſuche zur Ausbildung von Turnlebrern, wofür 1813 der Staat 
760 Thaler bewilligte. Die Fortſetzung dieſer Einrichtung wurde gehemmt 
durch die „Turnſperre.“ Erſt 1851 konnte, nachdem zum Theil durch die 
Ereigniſſe des Jabres 1848 die kurz vorher eingerichteten Ausbildungs⸗ 
Curſe für Civil und Militär obne Reſultat geblieben waren, die königliche 
Central⸗Turnanſtalt zu Berlin in der Scharnhorſtſtraße eröffnet werden, 
bon welcher 1879 die Civil⸗Abtheilung getrennt und in eigene prachtvolle 
Räume verlegt wurde. Hier nun werden Jahr für Jahr Lehrer und 
Lehrerinnen für den Turnunterricht ausgebildet, und auch unſere Provinz 
bat ſchon manche tüchtige Lehrkraft dorther empfangen. Die neue Lehr⸗ 
anftalt in Berlin, Große Friedrichſtraße 229, enthält drei geräumige, mit 
muſterbafter Eimichtung verſebene Turnſale, darunter einen beſonderen 
Mädchen⸗Turnſaal, ferner mebrere Unterrichtszimmer, eine Sammlung von 
Turngerätbmodellen, wie fie wohl keine zweite derartige Anſtalt aufzuweiſen bat, 
eine Bibliothek mit weit über 1000 Bänden, ſodann Amtszimmer für die Do⸗ 
centen, Erholungsräume für die Eleven der Anſtalt u. ſ. w. Der Unterrichtsſtoff 
umfaßt Vorträge über Anatomie, Phyſtologie und Diätetit, über die Geſchichte 
der Leibesübungen und die Methodik des Turnunterrichts, über Geräthkunde 
u. f. w., ſodann den praktiſchen Theil mit Turnen, Fechten, Schwimmen. 
Das Schwimmen wird im Sommer wie im Winter in beſonders dazu ger 
mietheten Schwimmanſtalten wöchentlich an 2 Nachmittagen gelehrt und 
Zümmt jedesmal 3 Stunden in Anſpruch. Der ganze Curſus dauert ſechs 

onate bei täglich Aſtündigem Unterricht, und es wird in der Regel der⸗ 
des Tut einer Vorſtellung vor dem hoben Protector der Lebranſtalt und 
3 Turnweſens überhaupt, vor dem Kaiſer, geſchloſſen, welcher wiederbolt 
280 dieſer Gelegenheit feine Freude Über die Leiſtungen im Turnen und den 
1 — ausgeſprochen hat, daß das Erlernte der Jugend und dem Vater⸗ 
Kate zu gute kommen möge. Wer die Anſtalt mit dem Zeugnik der 

terricht at, erwirbt dadurch die Befähigung zur Eribellugg don Turn⸗ 
unterricht an allen höheren und niederen Lebranſtalten des Staates. 


s. Waldenburg, 7. Febr. [Verbaftung eines Mörders.] Am 
—— Abend gegen 7% ubs gelangte aus Schweidnitz an das dieſige 
die 10 1 und königliche Landrathsamt die Nachricht, daß am Tage vorber 
ae athüde Hoffmann im Jugramsdorf erſtochen worden fei und zwar 
Fon — von dem Fubrmann Carl Hildebrand bierſelbſt. In Folge 
Bierfelbht lolo Polen comm. atius Brödel und dem Gendarm Bittner 
Sreitage fe ub nach eſtellten Nachforſchungen wurde conſtatirt, daß K. H. am 
0 leſigen Fubriwertab er) 1 war, ſich zu dieſem Behufe bei einem 
Hlacht belle de iber einen Wagen geliehen und venfelben Abends zurüd: 
ge — auns K. H. u Welcher Beamten begaben ſich in die Wohnung des 
—.— underbeiratbet ift, a ** 15 & Fender 
E f 5 x 0 n en er 
ee ner aufbielt, in einem intimen erbaltuiß und ſoll die 
Ermordeten nicht einverſtanden geweſen) fein follen. K H. wurde nach 
f in das Gefängniß des bieſigen ichts 
ve er ner & Schweidniz abgeführt. ſigen Amtsgerichts und von dort 


2. Natibor, 6. Februar. [Der deutſche Unterricht in der ober⸗ 
ſchleſiſchen Volksſchule.] Möge die „Breslauer Zeitung“ uns einmal 
Raum geſtatten zum Ausdruck des Erſtaunens über die Angriffe des Adg. 

r. Franz auf den deutſchen Unterricht in unſerer Volksschule, wie fie der⸗ 
ſelbe in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 3. d. M. wiederholt dat. 
8 muß in der That auffallen, daß, während unſere ſammtlichen oberſchle⸗ 
Ren Abgeordneten Aber diefen Gegenſtand entweder gänzlich fümeigen 
Fran nur lodend ſich äußern, gerade zwei urdeutſche Abgeordnete, Dr. 
Wiſſe und ſein Secundant Dr. Windtdorft von denen der eine unſeres 
iſſens Oberſchleſien noch mit keinem Schritt betreten bat, der andere 


baben, dieſelbe zu beitathen, womit jedoch die Eltern der E 


nur einen Kreis des Landes berelſte, ohne ſprachlich mit dem Volke Fühlung 
faflen zu können, ſich berufen fühlen, für den polniſchen Unterricht in uns 
ſeren Volksſchulen einzutreten. Es hieße dem gegenüber einen Verrath an 
der beſſeren Zukunft Oberſchleſiens begehen und zugleich unſere Regierung 
in der edelſten er po die ihr gegenwärtig geftellt iſt, in der Rettung, ja 
Erlöſung Oberſchleſiens im Stiche laſſen, wollten wir nicht mit dem 
Cultusminiſter beftätigen, daß der deutſche Unterricht in unſeren Volls⸗ 
ſchulen ſchon jetzt die berrlichſten Früchte trägt und uns ſchon jetzt eine 
„Erneuerung des Antlitzes“ unſerez Ländchens verheißt. Wir haben bei 
uns Dörfer, in welchen die Lehrer binter dem Rücken der geiſtlichen Schul⸗ 
inſpectoren ſchon vor langen Jahren deutſchen Unterricht pflegten, und 
kennen beſonders ein Dorf, das ſich eben durch das Deutſch in der Volks ⸗ 
ſchule aus einer wahren Spitzbubencelonie in eine ſtrebſame, geachtete Ge⸗ 
meinde verwandelt hat. (Wir ſteben mit dem Namen der Gemeinde, ſo wie 
ibres edlen Lebrers gern zu Gebote.) Unſer gutes, braves, talentvolles 
Volk iſt nur durch deutſchen Unterricht aus feinen geiſtigen und materiellen 
Nothſtänden zu erreiten und 17 die großen Intereſſen des Vaterlandes 
nutzbar zu machen. Durch deutſchen Unterricht wird es ganz ſicher aus 
dieſen Nothſtänden gerettet werden; darauf können wir uns nach den bis⸗ 
herigen Schulreſultaten verlaſſen. Die Statiſtik über Wildbeit, Liederlichkeit 
und Rohbeit des oberſchleſiſchen Volles, die ja vor 45 Jabren grauen⸗ 
erregend war und auch beute im Vergleich zur deutſchen Bevölkerung uns 
ſeres Vaterlandes noch grauenhaft genug iſt, bat ſich ſchon heute mit dem 


bl] deutſchen Unterricht in unſeren Volksſchulen gemildert und wird ſich auch 


weiter mildern. Wenn wir nun auch alle — dringend bitten 
möchten, dieſer unſerer Correſpondenz gegen die Franz'ſchen Angriffe weiteſte 
Verbreitung zu geben, jo möchten wir, um das obieclive Urtheil des Publi⸗ 
kums über oberſchleſiſche Schulzuſtände ins richtige Geleiſe zu bringen, die 
ſchleſiſchen 5 en noch beſonders erſuchen, daß ſie von ihren Correſpon⸗ 
denten in Oberſchleſien auch Notizen über den Fortschritt im deutſchen 
Unterricht in unſeren Schulen einforderten. In fo wichtiger Angelegenheit 
ermüden wir die Regierung, wenn wir ſie gegen ſonderbare Parteiſchrullen 
nicht öffentlich, d. h. im öffentlichen Gewiſſen, in Schutz nehmen. Wenn 
übrigens der Cultusminiſter in bekannter galanter Weile äußerte, er ſetze 
voraus, daß der oberſchleſiſche Clerus nur aus pädagogiſchen Er 
wägungen gegen den deutſchen Unterricht in den oberſchleſiſchen Volks⸗ 
ſchulen eingenommen ſei, fo dürfen wir, in den oberſchleſiſchen Ber: 
bältniſſen ſozuſagen Autorität, behaupten, daß der umſichtige Clerus, 
obwohl er dies öffentlich nicht verlaulbaren darf, mit innerer Herzensfreude 
der neueren Entwickelung unſerer Schule, auch pädagogiſch, zuſchaut, und 
nur der egoiſtiſche Theil der Geiſtlichkeit ſich nichtpädagogiſch mit dem Aus⸗ 
ſpruch eines jüngſtverſtorbenen Erzprieſters deckt: „Wir beſitzen das ober⸗ 
ſchleſiſche Volk nur noch ſo lange, als unſere ausſchließliche Domäne, als 
wir es gegen deutſches Weſen und Wirthſchaften abzuſchließen vermögen!“ 
— — —ũ —ę᷑— —¼ — g—: ——-᷑n:᷑ c ee ' 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Wien, 7. Febr. Der „Polit. Correſp.“ zufolge zeigen die Chefs 
der Kurden Geneigtheit, in ihre Heimath Perſten zurückzukehren und 
friedlicher Beſchäftigung nachzugehen, wenn ihnen Perfien Amneſtie 
gewährt. Hierüber fanden Verhandlungen zwiſchen der Pforte und 
dem perſiſchen Geſandten ſtatt, in Folge deren die bereits gemeldete 
Abreiſe Haidar Effendi's erfolgte, welcher ſich als außerordentlicher 
bevollmächtigter türkiſcher Commiſſär zu den Führern der aufſtändiſchen 
Kurden begiebt. — Nach einer weiteren Meldung der „Polit. Correſp.“ 
hat das Kriegsgericht die beiden Offiziere, welche ſ. Z. den Redacteur 
Bartha des Klauſenburger Blattes „Ellenzek“ verwundeten, des Ver⸗ 
brechens der ſchweren Körperverletzung ſchuldig befunden und jeden 
derſelben zu 7monatlicher verſchärfter Freiheitsſtrafe verurtheilt, ohne 
Anrechnung der bereits verbüßten Unterſuchungshaft. 

Paris, 7. Febr. Die Kammer ſetzte die Berathung über das 
Eheſcheidungsgeſetz fort und beſchloß nach einer längeren Rede Leon 
Renault's die Berathung der einzelnen Artikel zu beginnen. Cazot 
kündigte an, er werde morgen die Anſicht der Regierung über die 
Eheſcheidnngsfrage darlegen. 

Trieſt, 7. Februar. Der Lloyddampfer „Flora“ iſt heute früh mit der 
oſtindiſch'chinefiſchen Ueberlandspoſt aus Alexandrien hier eingetroffen. 

Plymouth, 7. Februar. Der Hamburger Poſtdampfer „Gellert“ iſt 
bier eingetroffen. 

New⸗Jork, 7. Februar. Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Rhein“ 
iſt bier eingetroffen. 


* 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

(W. T. B.) Paris, 7. Febr., Abends. [Boulevard.] 3% Rente —, —. 
Neueſte Anleihe 1872 119, 55. Türlen 13, 50. Neue Egyptier 360, —. 
Banque ottemane — —. Italiener 88, 50. Chemins —, —. Oeſterr. 
Goldrente —, —. Ungar. Goldrente 94, 25. Spanier exter. —, —, inter. 
—, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 1877er Ruſſen — —. 
Türkenlooſe —, —. Türken 1873 —, —. Amortiſirbare —, —. Orient⸗ 
Anleihe —, —. Pariſer Bank —. Ruhig. 

Frankfurt a. M., 7. Febr., Nachmutage 2 Udr 30 Min. (Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 0 Pariſer Wechſel 80, 82. Wiener 
Wechſel 172, 46. Köln⸗Mindener Stamm⸗Actien 150%. Rbeiniſche Stamm» 
actien 161%. Heſſiſche Ludwigsbahn 95%. Köln⸗Mind. Brämien-Antb. 
132%. Reichsauleihe 101. Reichsbank 145%. Darmſtädter Bank 148 
Meininger Bank 95%. Oeſterr.⸗Ungariſche Bank 702, 50. Creditactien *) 
255%. Silberrente 68%. Papierrente 62%. Goldrente 76%. Ungariſche 
Goldrente 94%. 1860er Looſe 123%. 1864er Looſe 315, 80. Ungarifche 
Staatslooſe 217, 30. Ungar. Dftbapn-Oblizat. II. 86%. Boͤbmiſche Welt: 
bahn 219%. Eliſabethbahn 175 Nordweſtbahn 166%. Galizier 243%. 
genen 248%. Lombarden“) 92. Italiener 88%. 1577er Ruſſer 
4 188er Ruſſen 75%. II. Drientanleibe 6176. Central⸗Paciſic 112%. 


Elbthal —. Lothringer Eiſenwerke —. Pripat⸗Discont — pCt. Ungariſche 
Bapierrente — —. Wiener Bankverein 111%. III. Drientanleibe 61 


Albrechtbahn —. Deutſche Handelsgeſellſchaft —. Sehr feſt. 

Nach Schluß der Börje: Grevitacnen 254%. Franzyſen 248%. Galizien 
—. Lombarden 91%. Ungar. Goldrente — —. 1880er Ruſſen — — 
II. Orientanleihe — —. Oeſterr.⸗Ungar. Bank —. 

per medio reſp. per ultimo. 5 

amburg, 7. Febr., Nachmimagg. [Schluß ⸗Courſc.] Preuß. Apryoc. 
Conſols 100%, Hamburger St.⸗Pr.⸗A. 124%, Silberrente 63%, Oeſt. Gold» 
texte 76%, Ung. Goldrente 9%, Credit⸗Actien 254, 1860er Looſe 123%, 
Franzoſen 619, Lombarder 227, Italien. Rente 89%, 1877er Ruſſen 93% 
II. Orient⸗Aul. 59, Vereinsbank 120%, Laurahütte 122%, Nordd. 163, 
Commerzbank 127, Anglo⸗deutſche 76%, 5% Amerikaniſche 93%, Rhein. 
Eiſenbahn 160%, do. junge 155, Berg.⸗Mark. do. 115%, Berlin⸗ Hamburg 
do. 228. Alton ⸗ Ciel. do. 155%. Disconto 2%. Ruhig. 

Hamburg, 7. Febr., Nammitt. [Getreidemartt.] Weizen lect 
und auf Termine rubig. Roggen loco ſtill, auf Termine ruhig. 
pr. April⸗Mai 219 Pr., 208 Gd., per Mai⸗Juni 215 Br., 214 Od. Reggen 
pr. April⸗Mai 190 Br., 189 Gd., pr. Mai⸗Juni 187 Br., 186 Gd. Hafer 
feſt. Gerſte matt. Rübsl ſtill, loco 55, 00 pr. Mai 55, 00. Spiritus 
ſtill, per Februar 46, 25 Wr., per März⸗April 46, 50 Br., per April⸗ 
Mai 46, 00 Br., per Mai⸗Juni 46, 00 Br. Kaffee ſtetig, Umſatz 2000 Sad. 
Petroleum feſt, Standard white loco 8, 80 Br., 8, 70 Gd., pr. Februar 
8, 70 Go., vr. März⸗April 8, 90 Sr. Wetter: Schön. 

Poſen, 7. Februar. Spiritus pr. Fel. 51, 40, pr. März 51, 90, pr. 
April⸗Mai 52, 80. Gek. 10,000 Liter. Feſt. 

Ktverpool, 7. Febr., Vormimage. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Matt. Tagesimport 19,000 Ballen, 
davon 11,000 B. amerikaniſche. Middl. amerikaniſche Febr.⸗März Lieferung 


Liverpool, 7. Februar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schluß bericht. 
Umſatz 8000 Ballen, davon für Speculation und Export 500 Ballen. 
— AL amerikaniſche März⸗April⸗Lieferung 6%, April⸗Mai⸗Liefe⸗ 
run 2 D. 8 

Sinetponl, 7. Februar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Weitere Meldung. Amerikaner %, billiger. 2 4 

Peſt, 7. Februar, Vorm. 11 Ubr. [Probuctenmarkt.] Weizen locc 
eſchäftslos, auf Termine ruhig, pr. Frübjahr 10, 88 Gd., 10, 92 Br. 
afer per Frübjahr 6, 22 Gd., 6, 37 Br. Mais per Mai⸗Juni 5, 87 Gd., 
5, 90 Br. Kohlraps 12%. — Wetter: Schön. ; 

Paris, 7. Febr., Nachmittags. [Productenmarft.] (Schluß bericht. 
Weizen behauptet, pr. Februar 27, 75, per März 27, 75, per März⸗Juni 
27, 60, pr. Mai⸗Auguſt 27, 30. Roggen rubig, ver Februar 22, 25, per 
ai: Auguſt 21, 25. Mehl behauptet, per Februar 60, 75, per März 


Weizen 1 ; a 
neumärkiſcher — M. bez., galiziſcher — M. ab Bahn bez., fein weiß. meck⸗ 


60, 00, per Mär unn 58, 00, per Mai: Auguſt 58, 25. Raböf rubig, 
ver Februar 71, 25, der Mai⸗Juni 73, 00, per Mai⸗Auguſt 73, 25, per 
Septbr. = Dechr. 74, 25. Spiritus feſt, ver Februar 60, 50, ver 

60, 50, ver März⸗April 60, 50, per Mai⸗Auguſt 60, 00. — 

Haris, 7. Februar, Nachmittags. Ro dzucker 88 loco ruhig, 57, 25 
bis 57, 50. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kar. ver 2 67, 30, 
ver März 67, 50, ver März⸗Juni 68, 00, per Mai⸗Auguſt 68, 25. 

London, 7. Februar, Nachm. Havannazucker Nr. 12 24. Schwach. 

Amſterdam, 7. Februar, Nachm. Bancazinn 53%. 

Antwerpen, 7. Februar, Nachm. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen flau. Roggen behauptet. Hafer unverändert. Gerſte rubig. 

Antwerpen, 7. Febr., Nachm. 4 Ubt 30 Minuten. [Petroleummarkt.] 
(Schlußbericht.) Raffınırtes, Type weiß, loco 23 bez. und Br., ver März 
28575 Ir ee per April 22% bez. und Br., per September⸗December 

4 Br. Felt. 

Bremen, 7. Februar, Nachmittags. Petroleum höber, großes Ge⸗ 
ſchäft. (Schluß berichn. Standard white loco 8, 85—8, 90 bez., ver März 
8, 85—8, 90 bez., per April 8, 85 Br., per Auguſt⸗December 9, 60 Brief. 
— — . — — 


Handel, Induſtrie de. 


Berlin, 7. Febr. [Börſe.] Der Pariſer Platz bat endlich die Erwar⸗ 
tungen erfüllt, welche man auf ihn geſetzt hat. Am Sonnabend überraſchte 
er die deutſchen Börſen mit einer Steigerung aller dieſelben berührenden 
Wertde, welche für Staatsbahn⸗Actien ſich auf 17½ Fr. bezifferte. An der 
bieſigen Nachbörſe vom Sonnabend ſchloß man ſich dem gegebenen Impulſe 
an, Wien, Frankfurt und Hamburg folgten Sonnabend Abend und ſetzten 
die ſteigende Bewegung im Sonntagsverkebre fort. Die beutige Wiener 
Frübbörſe meldete abermals böhere Notirungen, welche gegen die Schluß⸗ 
courſe vom Freitag ganz beträchtliche Fortſchritte aufweiſen, für Franzoſen 
beträgt die Beſſerung 7,30 Fl., für Credit 4,30 Fl. und für Galizier 
3% Fl. Hier batte man am Sonnabend um 3 Uhr den Cours von Fran⸗ 
zoſen in Folge der Pariſer Notirungen plötzlich von 487 auf 493 ge⸗ 
bracht, heute ſetzte man denſelben zu 495 ein und erhöhte ihn auf 
Grund des günſtigen Wochen⸗Ausweiſes der Staatsbahn, welcher ein 
Plus von 94,857 Fl. conftatirt auf 498%. Der Verkehr in dem Effect, 
wie auch in Creditactien, welche noch in der erſten Viertelſtunde von 508 
auf 511 — gegen 505 am Sonnabend — avancirten, war ein recht leb⸗ 
bafter und verlieb dem geſammten Markte ein freundliches, feſtes Ge⸗ 
präge. Das Geihäft war vorübergehend ein animirtes und überall ein 
weſentlich ausgedebnteres als in den Vortagen. Eine ſehr feſte Haltung 
zeigte der Rentenmarkt, alle Rentengattungen konnten bei gutem Um⸗ 
ſatze mindeſtens 7 Procent prefitiren, 1860er Looſe gewannen 1% Procent, 
Italiener 4 Procent. Auch ruſſiſche Fonds waren beliebt und durch⸗ 
gehend böber. Ruſſiſche Noten ſtill. Oeſterreichiſche Nebenbahnen 
konnten beute das Intereſſe der Speculation nicht erwecken, da der 
größere Theil der letzteren ſich den leitenden Spielwertben zugewendet 
batte. Etwas Beachtung fanden Galizier, welche eine Avanz von 1 pCt. 
bolten. Heimiſche Bahnen lagen feſt, aber ftill. Dagegen traten Banken 
in regeren Verkehr, gute Nachfrage erhielt ſich für Disconto⸗Commandit, 
welche circa 1 pCt. gewannen, auch Darmſtädter und Deutſche Bank waren 
recht beliebt. Montanwerthe konnten unter dem Einfluſſe der günſtigen 
Geſammtdispoſitionen ihren Coursſtand nicht unweſentlich ausbeſſern, ob⸗ 
gleich der letzte Ausweis über den Roheiſenbeſtand in den Glasgower Sto⸗ 
res ein Plus von 80,100 To. Sue das Vorjahr ergiebt. Der Verkehr 
verlor im weiteren Verlaufe der Börſe an Aus dehnung, ohne daß die Ten⸗ 
denz von ibrer Feſtigkeit eingebüßt hätte. Faſt fammtlihe Werthe behaup⸗ 
teten ihre döchſten Notirungen. Zanken und einige öſterr. Nebenbahnen 
erfuhren weitere Steigerung, dagegen erlitten beimiſche Bahnen geringe 
Einbußen. Schluß feſt und ruhig. Lombarden beliebt. 

Courſe um 2% Uhr: Schwächer. Credit 509,00, Framoſen 497,50, Lom⸗ 
barden 184,00, Reichsbank 145,00, Disc.⸗Comm. 176,75, Handels⸗Geſellſchaft 
—,—, Laurahütte 122 00, Dortmunder Union 93,87, Bergiſche 115,37, 
Rumäniſche Rente 93,12, Türken 13,25, Italiener 88,75, Oeſterreichiſche 
Goldrente 76,50, Oeſterreichiſche Silberrente 63 62, do. Papierrente 62,62, 
Ungariſche Goldrente 94,25, Sproc. Ruſſen 1877 95,87, Aproc. do. 1880 75,37, 
Köln. Mindener —, —, Rheiniſche —, —, IL Orient⸗Anleihe 61,25, do. III. 
61,00, Ruſſiſche Noten 213,75, Wiener Bankverein —. 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterr. Silberr.⸗Couv. 172,15 bez., 
do. Eiſenbahn Coupon 172,15 bez. do. Papier in Wien zahlbar 
min. 40 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Doll.⸗Bonds 4,19 bez., do. Eiſenb.⸗ 
Prioritäten 419 bez., do. Papier⸗Dollar 4,19 bez., 6 New⸗York⸗City 
4,19 bez., Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier u. verl. min. 
75 Pf. k. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruff. 
Zoll 20,56 bez. u. Br., 1822er Ruſſen —, Gr. Ruſſ. Staatsbahn — bez., Ruf. 
Boden⸗Credit —,— bez., Warſchau⸗Wiener Comm. — bez., au⸗ 
Terespol —,— bez., 3% und 5% Lombarden min. — Pf. Paris, Diverſe 
in Paris zablbar min. — Pf. Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, 
Schweizer min. — Pf. Paris, Belgiſche min. — Pf. Brüſſel, Verl. Iſtr.⸗ 
Obligat. 20,43 bez. 


Leipzig, 7. Febr. Der Verwaltungsratb der Leipziger Disconto⸗Geſell⸗ 
hai, 5 die Dividende pro 1880 auf 8 pCt. gegen 6 pCt. pro 1879. 
eſtgeſetzt. 


Berlin, 7. Februar. [Produecten⸗Bericht.] Das Wetter war geſtern 
naßkalt und iſt heute mit nördlichem Winde entſchieden froſtig geworden. 
Anſcheinend iſt es dieſem Witterungswechſel zuzuſchreiben, wenn unſer 
Markt in etwas feſterer Haltung für Roggen eröffnete. Mangels ernſter 
Kaufluſt für Termine konnten ſich die ein wenig erböhten Forderungen aber 
gar nicht recht Eingang verſchaffen, und wir ſchließen jedenfalls nicht beſſer 
als Sonnabend. Der Verkauf von Waare iſt ſchleppend. — Roggenmehl 
feſter, aber ſtill. — Weizen koante ſich nicht ganz behaupten, es war ſchwierig, 
Käufer für Termine zu finden. — Hafer loco ſchwach preishalteud, Termine 
flau, Preiſe bemerkbar ſchlechter. — Rüböl hielt man etwas höher und wer 
kaufen wollte, hat ſich den Forderungen fügen müſſen. — Petroleum ziem⸗ 
lich feſt. — Spiritus, feſt eröffnend, erſchlaffte jedoch im Verlauf der Börſe 
und hat den Preisſtand von vorgeſtern nur eben aufrecht erhalten. 

Weizen loco 170-228 M. pro 1000 Kilo nach Qualuat geforrert, 
per Jan. — Mark bez., per Januar⸗Febr. — M. bez., per April⸗Mai 
205½ —205 Mark bez., per Mai⸗Juni 207 — 206 Mark bez., per Juni⸗Juli 
208 207% M. bez. Gekündigt — Centner. Kündigungspreis — M. — 
Roggen loco 190—210 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, inlan⸗ 
diſcher 197 — 202 Mark ab Bahn und Boden bez., klammer inländiſch. 190 
bis 195 Mark ab Bahn bez., fein. inland. 204 208 Mark ab Bahn und 
Boden bez., per Febr. 202% Mark bez., per Februar⸗März — M. bez., per 
April⸗Mai 198 —197%—198 Mark bezahlt, per Mai⸗Juni 191190 4 bis 
190% Mark bez., per Juni⸗Juli 1834 — 182, —183 , Mark bez., per Juli⸗ 
Auguſt 1734 —172½ M. bez. Gekündigt — Centner. Kündigungspreis 
202% Mark. — Gerſte loco 145—200 Mark nach Qualitat gefordert. 
— Hafer loco 143—168 M. pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, 
oſt⸗ und weſtpreußiſcher 147—155 M. bez., ruſſiſcher 147152 M. bez., pom⸗ 
merſcher, mecklenburgiſcher und uckermarliſcher 152—157 M. bez., ſchleſiſcher 
50 —155 M. bez., börm. 150 — 155 M. dez., fein weiß ruſſ. — Mark bez., 


lenburgiſcher — Mark ab Babn bez, ver Februar — Mark bez., per 
Februar⸗März — M. bez., per April⸗Mai 151 Mork bez., per Mai⸗Juni 
1511 —151½ Mark bez., ver Zuni-Juli 153—152% Mart bez. Gekündigt 
— Centner. Kündigungspreis — Mark. — Erbſen, Kochwaare 178—215- 
Mark, Futterwaare 162—177 Marl. — Weizenmehl pro 100 Kilo Br. uns 
verfteuert incl. Sack Nr. 00: 30,00 bis 28,50 Mark, Nr. @: 28,50 dis 
27,50 Mark, Nr. O und 1: 27,50 bis 26,50 Mark bez. — Marr we 
pro 100 Kilo Br. unverſtenert incl. Sack Nr. O: 29,25 bis 28,00 Mark ber... 
Nr. O und I: 27,75—26,75 Mark. — Mais loco 141—144 Mark nach 
Qualität gefordert, per Februar 140% M. bez, per Februar⸗März 139% M. 
dez., per April⸗Mai 123% M. bez., per Mais uni 126½ M. bez. Gekündigt 
— Cir. Kündigungsoreis 5 M. — Rüböl pro 100 Kilo loco mit Faß 
53 Mark bez. obne Faß 52,7 Mark bez., per Februar 52,2—52,3 Mark bez., 
ver Februar⸗Mar; 52.2752, M. bez., per März April 52,2—52,3 M. bez., 
per April⸗Mai 52,2—52,3 M. bez., per Mai⸗Juni 52,8 Mart bez., per Juli 
— Mark bez., per Sept.⸗October 548 M. bez. Gekündigt — Kenner. 
Kündigungespreis — Mark. — Leinöl 65 Mark bez. — Petroleum loco 
vro 100 Kilo incl. Faß 28 M. bez., per Febr. 27227, M. bei, ver 
nn 27 M. bez., per März April — Mark bez., per April⸗Mai 26,3 

„bez. Gekünd. 5000 Etr. Kündigungspreis 27,50 Mark. 

s Spiritus loco ohne Faß 53,6 -53,4 Mark bez., per Februar 53,9 bis 54 
bis 53,9 Mark dezablt, per Februar⸗März 53,954 - 53,9 Mark bez., per 
April⸗Mai 55.—54.7— 54,8 Mark bez, per Mai⸗Juni 55,1—54,8—54,9 N. 
bez, per Juni⸗Juli 55,7 55,5 — 55,86 M. ber., per Juli⸗Auguſt 56,5—56,5 
5856, M. bez, per Auguſi⸗September 56,8— 56,5 Mark dez. Gekundigt 
30,000 Liter. Kündigungspreis 53,9 Mark. 


| 


Fonds- und Geldoonrse. Wechsel-Course, 
Deutsche Reichs-Anl.|4 |100,90 ba Amsterdam 100 Fl.. . 8 T. 3 168,80 ba 
Gonsolidirte Anleihe 25 105,40 dz d 4o. 2 M.|3 16805 bz 


0. 

do. doe. 1876 . 101, bz London I Lstr.. 8 T8½ 
3 ! do. o. 4% 20,335 ba 
Präm,-Anleino v. 1855 313 1535 b Paris 100 Press 8 7. % 80,85 bz 
räm.-Anleiae v. 21522 2 
Berliner Stadt-Oblig. . 4 104,10 bz 
Berliner 4 

s \ 


do. do, — 4 2 


8 51% 80,50 b 
Petersburg 100 SR. 1 5 


6: 


ba 


ans 

6 1211,50 bs 

Pommersche ‚6 213,60 bz 
do, 4 172.66 bz 

do. 41½ 102,80 bz 4 17160 ba 

do. Ldech. Crd. 4 — — 


Posenzche neue . 4 
u 


* 
„„ „„ AD DE eee o 


Kurb. 40 Thaler. Loose 280,00 B 
Badische 35 Fl.-Loose 177,80 bz 
Braunschw.Präm. Anleihe 99,70 B 
Oldenburger Loose 152,10 0 


Schlesischö.. .+..» 30 — — 
Indschaftl,central'4 100,10 bz 
3 / Kur- u. Neumärk, 4 
Pommerscho . 4 
Posens che 4 
Preussische 
Westfäl. u. Rhein. 
Stebaische 
. . 4 100,4 bz 
4 1135,00 b 


Dollar 4,19 & 

Oest. Bkn. 172,80 da 

do. Silbergd. 112,09 G 
Russ. Bkn, 213,90 ba 


Ducaten 9,56 B 
Sover. 20,41 G 
Napoleon 16.20 bz 
Imperials 16,66 G 


4 — 
4 


Rentenbrief. 


Schlesische 

Badische Prüm,-Ant, . 

» Baierische Präm.-Anl. 
do, Anl. v. 1875/4 10,70 0 

Cam- Mind. Pramievsch. 3½ 132,25 bzG 
Sächs. Rente von 1876 3 78,75 @ 


Hypotheken-Certificate. 


’schePartial Obl. 5 [108,25 ba 5 
ad ed Fr er f, 103,00 bzB 

do. 0. 8 9 
Deutsche Hyp-EE-Y b 4½ 161,75 bad 

1 0. 0. 103,55 bad 


Eisenbahn-Stamm-Actien. 


ro] 1879 1880 | 

— 4 35,60 bzB 
47. 4 
5 


Divid. 
Aachen-Mastricht. 
Berg.-Märkische 
ger du-Ankalt 
Berlin.Drosden , 0 
Berlin-Görlitz .. 0 
12½ 
Berl-Potsd.-Magd 4 
Bun 


115,70 bz 
119,25 bzG 
18,40 bzB 
24,00 bz 
Borlin-Hamburg 227,40 bv 
% 117,00 bzB 
109 60 bzG 


Borlin-Atettin 
Böhm. Westbahn. 


= 


I 
>» 
Se 


do. (187% 103,80 bz Bresl.-Frold..4¼ 189,99 bz 
do, rückbz. à 110% 112,40 bz Osln- Minden. 6 150,30 bz 
do. do, do. 4½ 107,20 bz Dux-Bodenbach. 2 0 4 164,5 br& 
Unk. H. d. Pr. Bd. Ord.-B. 5 108,50 8 Gal. Carl-Ludw.-B. 7, 738 121,70 bz 
Kündb.Ayp.-Schuld.do./5 102,76 B Halle-Vorau-Gud. | @ | 25,50 ba 
Hyp.Anth, Nord-@-0.2.15 100,50 Kaschau-Oderbı rgj 4 4 358,25 b 
do. do, Pfandbr.. 6 99,90 8 Kroapr. Rudolfb . 5 - 16 71,25 bia 
Pomm, Hypotb.-Briofe 107,00 8 Ludwigsb.-Bexb, „ - 9 1 re Ben 
6 6 6 150,20 bz 
4 — 4 90 20 bzB 
4 4 100 00 bad 
9, — 3½ 199,20 ba 
Meininger Präm. - Pfd. 4 120,00 ba de. B. 4 9% (— 3½ 189,20 dz 
Pfbd d. Oest Bd.-Or.-Ge. 5 100,0 ba Osaterr.- Fr. 8. H. 6 — 4 1494,50-98,50 
Bohles,Bodoner.Pfnddr. 5 105,10 ba Osst, Nordwestb.,| 4 — 56 332,50 8 
do. do. 4½ 104,75 etbzB IOest.Südb.(Lorab.) 0 — 4 184 00-85, 
Südd. Bod.-Ored.-Pfdb./5 19380 ba Ostpreues. Südb, |0 — 4 4225 B 
do, do. 4 102,50 B Rechte-O.-U. .. 7 10 — ie 1 — be 
Beichanberg-Pard, — 4½ 61,50 ba 
Ausländische Fonds. Ehoinieche, . . ». 1425 45010350 ba 
R. (1/1... 4½ 63, 90-80 bz 40. Lit. B. (4% gar.) 100,0 36 
3 e 2 n dein Neben e — 4 15,59 bro 
do. Goldrento . 4 | 16,90 bz #umän.Eisenbahe| 3%; | 31/5 34½ 56,50 bz 
do, Papierrente ...|d1/;| 62,90-80etbG Schweiz Wostbahn| 0 — |4 | 30,60 bz 
do. 54er Präm.-Anl. 4 [112,75 bzB jStargard-Posoner „| 4½ 4½ 4½ 103,75 ba 
do, Lott.-Anl. v. 60 .5 123 25 bz Thüringer Lit, A.] 5% | — 4 175,50 bz 
327,75 8 Warschan-Wien 11 4 20 50 bad 


Credit-Loose . fr. | 3 
2 64er Loose 9 fr. 1315,75 bag [Woelmar-Gera 4½ 50,60 bad 
148.00 8 


Russ, Präm.-Aul. v. 64/5 ; { 
do. do. 18665 140,80 bz Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 
do, onen den . | 6110.26 be nern erden . % — 8 184,70 ba 
do, II. do. v. 878,5 | 61.30-40 ba I Berlin- Görlitzer 3½ — 5 8325 bz 
do, III. do. v. 18795 | 61,00 bz Braslau-Warschzu; 0 _ | 49,00 bea 
40. Engl. v. 1871. . 5 | 92,40 bz Halle-gorau-Gub. | 3½% — 5 | 98,40 bzG 
do. do. v. 1872. | 9240 bz Kohlfurt-Falkenb.| 9 — 5 | 80,90 556 
de. Anleihe 1677. 5 | 9-95,60 bz I Aarkiech - Posener 5 — 5 1102,60 etbaG 
do. do. 1889. . 4 | 75.70 bz& IMagdeb.-Halberst. 3½3½ 3½ 8910 bag 
do. Bod.-Ored.-Ffdbr. 5 35,0 bzB 40. Lit. C. 5 ! 5 14493 bag 
do. Cont.-Rod.-Or.-Pfb. 5 | 79,40 bz Marlenburg-Mlawa 5 — 6 89,60 bz@ 
Russ.-Polu.Bchata-Obl. 4 20 B Ostpr. Südbahn . ‚| 5 — 6 | 88,20 bzB 
Poln. Pfndbr. III. Em.|ö | 66,00 bz Posen-Kreuzburg .| A, — 5 | 71,00 bo 
Poln, Liquid.-Pfandbr./4 | 57.40 bzB Rochto-O.-U. B. 70% — 5 145,00 528 
Amerik. rücka, p. 18816. p. 1 J.. 99,90% IRumänler .....18 |— 8 
do, 8% Anleihe 5 99,30 6 Sanl- Rahn 0 — 5 | 62,25 bad 
Ital. 5% Anleihe . | 89,00 bzBB Äwaimar-Gera ...|0 — 6 13925 b2& 


Raab - Graner 100 Thlr. L. 4 | 91,30 bad 
Bumänische Anleihe 8 
Btmäün, Staats-Obligat. 6 


— — — nn nn 


Bank-Papiere. 


5 
do. 40. II. Em.|5 103,00 bxG Märk.- Posener 
Goch. Präm.-Pf. I. Em. 5 120,75 ba Mgdeb.-Halbers , 
do. do. UEr.ö 118,90 bz Mainz-Ludwigsh . 
40. 50/,Pf,rkzlbr.milul5 108,40 ba Niederschl-Sack , 
do, 4 4 do, do, m. 1104 ½ 104.00 G Oberschl. A. C. D. E. 


Türkische Anleihe, . fr. 1350 bzB Allg. Deut.-Hand.- Of 4 6 4 ] 89,00 bzB 
gar. Geldrente . % | 94.60 bzB [Ber Kossen-Ver.| Ro) 490 4 13990 bag 
do. Loose (M. p. St, fr. 217,5 bz Berl. Handels-Ges| 5 — |4 [101,50 bag 
Ong. 50% 8t.-Elanb.-Aul. 5 90 80 ba Brl. Prd. -u. H dls.-B.] 4, | — 477,00 bz 
en: 10 Thlr.-Loosa 5049 ba Braunschw. Bank] Ale | — 4 | 92,09 bzG 
Türken-Loose 39,90 bz , Breal, Dise-Bank.| 51, | — 4 | 9450 bag 
5 Bresi. . — 2 —— bzG 
318. Coburg. Cred. Rnk. — 50 bzB 
Eisenbahn-Prioritäts Actien, Danziger Priv.-Bk.| 5 — 4 11000 b 
Berg. Märk. Sorio I. . 4½ — — Darmst. Oreditbk.] 9½ l 4 147,80 bzG 
0. ws Hg. 2% 91,90 ba& ÄDarmat. Zotteibk,| 5½ | — 4 1106,28 beB 
do. do, 1.47 Hu 8 Dessauer Landesb,| 6½ | — 4 118,75 bz 
do. Hoss. Nordhahr 4210320 B Dexische Bank — 4 1146,75 bad 
Berlin-Sörlitz conv, . 4½ 102,75 bz do. Roichebauk| 5 — 44½́ 144,78 bs 
do, „ „ 4½ 101,70 bz 40. Hy p.-F. Berl.] 6 — 4 | 89,76 bzB 
do. Lit, u 4½ l, 5 baB ÄDise,-Comm.-Anta.| 10 | — 4 12700 b2G 
Bresl.-Freib, LI D. KF. 4½ 102.75 8 do. alt] 10 — 4 176,90.76,90 
do. do. G. 4½ 102.715 B Genosoensch.-Enk.| 7 — 4 11790 B 
do. . l. 4½ 102 90 ba do. junge 7 — A | — 
do, 20, 2. 102 90 bz goth. Grunderedb.] 5 — 44 | 90,75 bzB 
do, &o, 3. 4½ 102.90 G do, Junge 5 — 4 92550 B 
do. von 1876/5 106,1 B Ham. Vereins-B. 7 6 4 — — 
Breslau- Warschauer. 5 102,50 0 Haunov, Bank 4½ | — 4 104,25 8 
Oöln-Min den III. LIt. . 4 — Königsb. Ver,-Brä.| 5 — 4 97,00 6 
do. . It. E. 4½ 102.78 0 Lndw.-B. Kwilerki 4½ | — 4 74.00 6 
do. . . 1% 100,0 pa Leipz. Ored,-Anst.| 10 — 4 150,10 ba 
do. e 100 10 8 Luxemburg. Zank 10 — 44 187.80 bd 
Halle-Sorau-Guben . j4121103,80 bia Magdeburger do, | 5½ | — 4 11400 bz 
-Märkisch-Posener ...|41102,90 B Meininger do, — 44 9500 
Niedersehles,- Märk. 1. 4 100, 10 bz INordd. Bank 10 10 4 163.00 6 
do. do, 11.4 — — Fordd. Grunder B 0 — 4 | 53,10 bad 
de. Ol. I. u. 11. 4 10,10 b2& foOberlausitzor BR eh — 4 | 8825 bzi 
do, Obl, III. 4 100, 10 b2G Dest, Ored.-Actiar III, — 4 1508,50-510,50 
Oder-chlas. K 4 | 99,90 G PosenerPro.-Bank| 7 — 44 115,00 @ 
do. B. | al — — Er.Bod.-Or-Act,-B.| 0 — 4 95 20 ba 
de, 0. 499,90 8 Pr, Oont,-Bod.-Ord,) 9½ |— 4 125,00 B 
do. Ds. 4 19,90 8 Preuss. Immob.-B.| — | — |4 104 80 bz& 
de, BE, sur. 3½ 92,25 B jachs, Bank... ‚| 8 — 4 120,46 B 
do, Pr... 2104,00 G zchl. Bank- Verein 6 — 1 1106,25 b. 0 
an 8 N 11 Een RN Wiener Unionsbk.| 6 — 4 J2ʃ2.00 bak 
0. IT ‚90 bz 
do, von 1873, 35 4 — In Liquidation. 
do. von ltd. “ Centralb, f£.Genoss.| — — tr. 11,00 8 
in mim uni [air] = | hans & 
do, Brieg-Neinse 5 102.00 G 
97 es Industrie-Paplere. 
de, do, IL Km. 4½ 103,10 & D. Eisenbahnb,-& | 0 — 4 5.40 bzG 
2 2 III. Em. 1 0 1 10 — 1 | 3425 bz& 
ruchl,. Zweb. — — ordd, Gummifab, — — — 
Oetprensn. Süden, 410 00 6 5 
te -Odor - Ufer-B, 4½ 103,70 G Pr. Hyp.-Vers-Act.] 2 — 4 8950. bz0 
Schlesw. Eisenbahn 4½ 103,00 G Schles. Feuervers. 22 — tr. 1090 & 
Charkow-Asow Kur. 5 98,30 8 Bismarckhütte. . 12 — 44 haus G 
do. do, In Pid. Ster. 5 94.00 bz Vonuersmarkndst| I — 4 6260 bzG 
Suarkow-Kremen. gar. 6 | 97,40 bz Dortm Union 0 — 14 13,50 B 
do, do. In Pfd. Stor. s | 94,00 ba 40. 8 -P. LIt. A.] 2 — 6 94 00 bı& 
ö -Koslow gar. 6 101,80 G Könige- u. Laurab.| 6 | — 4 122.28 ba 
Dur-Bodenbach . 5 | 85,80 bz Lauchhammer 40 — 4 | 34,00 ban 
do. II. Emission. «5 | 84,00 dzG Asfarienhütte ,„...|4, | — 4 | 71,10 bz 
Frag- Dunn fr. 54,90 bz ons. Redenhütte 8 — 4 113975 B 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn. 5 | 89,10 ba do. Obi, 6 6 f 0200 8. 
do. do. neues | 87,90 8 Schl. Kohlenwerke— — 4 ic. 112,75 ba 
Kaschau-Oderberg .. . 5 | 79,75 b2G SehLzinkh.-Actien 5½ | — (4. | 9800 bzB 
do. Gold.-Prior. . 6 | 93,75 bag do, Bt-Pr.-Act.| 5½ — 4½ 102,28 N 
Ung. Nordostbahn. 8 74,10 bes a0. Gblie. 5 |5 5 106,50 B 
Ung. Ostbahn. 72,10 bz& HJOppetn.Portl.Cem | 44, | — 4 | 67,00 B 
"Lemberg-Osernowitz „5 | 79,10 G Grögekowitaur d. 4 — |4 | 80,80 bzG 
do, do. 11.5 8460 G Taraowits, Berg 0 — 4 76,00 B 
— 2 un 2 8 Vorwärtsbätis, , ‚| 0 — 4 25,50 bzG 
0. 0. . 2 
Mährische Grenzbahn 5 68,20 8 Brosi, k.-Wegenb.] 3½ — 484.60 bzG 
Mahr. Sehl.Oertralbahn) fr. 32,40 bz do. ver. Oelfat r. 7a — 4 83,28 b 
Kronpr, Rudolf-Bahn ‚5 | 84,40 ba do. Strarsnntahn| 61% | — 4 12350 bz 
Oesterr.-Französische .|3_ 380,10 ba Erdm, Spinnerei | 0 — 44 31,00 8 
do. do, II. 3 369,70 0 Görlitz, Eisenb,-B.| 3 — 4 | 79006 
do. südl. Stnatabahn|3 /277,00 bag fHoflm sWag.-Fabr| 2 — 4 82.50 6 
do. neue 277,00 bag O. Schl. Eisenb BI 0 — 4 148,00 bzB 
do. Obugsttonen s | 97,60 b Ischl. Leinenind.. ‚| 6 — 4 33860 b2G 
Rumän. Aisenb.-Oplig. 6 100,0 bad do. Porzellan. 2 — 28 00 
u 2 2 = = 2 Wilhelmsh. MA, |® | — 13, % ban 
0. * 7 2 
do, V. „ 1101,90 ba 
do, v,,.5 101,60 ba Bank-Discont 4pCt 
do, VI. . 8 „30 Lombard-Zinsfuss 5 pCt, 
s Breslau, 7. Februar. [Submiſſien auf Eifenarbeiten.] 


Bei der Direction der Berliner Stadt⸗Eiſenbahn ſtand die Anfertigung 
und Aufſtellung incl. Materiallieferung der eiſernen Ueberbauten der 
Straße Alt⸗Moabit und der Kurfürſten⸗Allee, zuſammen auf ein Gewicht 
von 307,000 Kilogr. veranſchlagt, zur Submiſſion. Bis zum vorgeſtrigen 
Termine gingen 7 Offerten ein, die billigſte von dem Eiſenwerk Lauch⸗ 
bammer mit einer Geſammtforderung von 97,231 M., ferner offerirten zum 
Gefammipreife: Sudenburger Brückenbau ⸗Anſtalt in Sudenburg⸗Magde⸗ 
burg von 102,088,30 M., Actien⸗Geſellſchaft für Brückenbau in Duisburg 


w . DDr rere 


von 106.813 N., borma) ER kert, Attien⸗Geſellſchaft in | von 
Ber & 2 775 Lan lde in die Guede e 


N 


neevogl, Berl 
Oberbau ſen von 80 


Breslau, 8. Febr., 9% Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkebr am beu⸗ 
tigen Markte war im Allgemeinen von keiner Bedeutung, bei mäßigem 
Angebot Preiſe faſt unverandert. 

Weizen in matter Stimmung, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 18,80 
bis 20,40—21,40 Mark, gelber 17.80 — 19,40 bis 20,40 Mark, feinſte Sorte 
über Notiz bezablt. . 

Roggen, nur feine Qualitäten preis haltend, per 100 Kilogr. 19,50 bis 
20,20 bis 20,80 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte in ruhiger Stimmung, per 100 Kilogr. 14,60 — 15,70 Mark, 
weiße 16,40 bis 17,00 Mark. 5 

Hafer ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 12,80 —13,80— 14,40 bis 15,00 
Mark, feinſter über Notiz bezahlt. 

Mais gut behauptet, per 100 Kilogr. 12,60—13,20—13,60 Mark. 

Erbſen mehr beachtet, per 100 Klgr. 17,50 — 18,50 — 20,50 Mark, 
Victoria⸗ 20,00 21,00 — 21,50 Mark. 

Bohnen in matter Stimmung, per 100 Kilogr. 18,59-—,19,50—20,00 M. 

Lupinen behauptet, per 100 Kilogr. gelbe 9,30 — 9,60 — 10,00 Mart, 
blaue 9,20 9,50 — 9,80 Mark. i 

Wicken preishaltend, per 100 Kilogr. 12,80 —13,09—14,00 Mark. 

Delfaaten ohne Aenderung. f 

Schlaglein mehr beachtet. 

Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
u 24 50 23 


* 111,015 M., die 


Schlag⸗Leinſaat .. 26 — 
Winterrapfrs 23 50 22 75 21 75 
Winterrübſen 22 75 22 — 21 25 
Sommerrübſen .. 23 50 22 — 21 25 
Leindotter 22 — 21 50 21 — 


Rapskuchen unverändert, per 50 Kilogr. 6,90—7,1 Mark, fremd: 
6,50 6,70 Mark. 

Leinkuchen in ruhiger Haltung, per 50 Kilogr. 9,40—60 Mark, fremde 
8,40— 8,80 Mark. 8 

Kleeſamen ſchwächer angeboten, rether unverändert, per 50 Kilogr. 
34—38—40 45 Mart, bochfeiner über Notiz, weißer ruhig, 40—52—58—70 
Marl, bochfeiner über Notiz. } 

Tannenklee ruhig, per 50 Kilegr. 40-45 —52 Mark. 

Thymothee ſehr feſt, per 50 Kilogr. 23—25—27 Marl. 

Mehl in matter Stimmunz, per 100 Kilogr. Weizen fein 30,25--31,25 
Mart. Roggen fein 31,75—82,50 Mark, Hausbaden 30,50.—31.50 Marl. 
Roggen⸗Futtermehl 11,00 —12,0 Mark. Weizenkleie 9,25 —9,75 Mark. 

Heu 2,80 —3,00 Mart per 50 Kilogr. 

Koggenſtrob 21.00 — 24.50 Mark ver Schock & 600 Kiloar i 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Sternwarte zu Breslau. 


Febr. 7., 8. Nachm. 2 U. ] Abends 10 U.] Morgens 6 U. 
Luftwärme (C.) — 02 — 4%4 —3 6 
Luftdruck bei 0° (mm) 749,9 7520 743,2 

unſtdruck (mm „5 2,3 3.3 
Dunſtſättigung (Ct.). 78 7³ 93, 

ee al NED. 2. Stil. S. 3. 
GF INN bedeckt. beiter. trüb 


Waſſerſtand. Breslau, 8. Febr. O.⸗B. 4 M. 90 Cm. 1.8. — M. 6 Cm. 
75 NE 171 x M. 90 Cm. U.⸗P. — M. 6 Cm. 
1 and. 


Vorträge und Vereine. 


—d. Breslau, 3. Febr. [Bezirksverein für die Sandborftadt.] 
In der beutigen Verſammlung gab zunachſt Herr Schwing Bericht über 
die Kaſſenergebniſſe der vom Verein veranſtalteten Weihnachtseinbeſ 7 
Die Geſammteinnahme betrug 1042,25 M., die Geſammtausgabe 1048,88 M., 
ſo daß eine Mehrausgabe von 6,63 M. vorhanden war, welche vom Schatz⸗ 
meiſter, Stadtverordneten Schäfer, gedeckt worden iſt. Dem Schatzmeiſter 
wird Decharge ertheilt und der Dank der Verſammlung durch Erheben von 
den Plätzen bekundet. — Das diesjährige Stiftungsfeſt fol auf Beſchluß 
der Verſammlung mit dem üblichen geſelligen Abend verbunden und durch 
ein Souper für Damen und Herren mit nac folgendem Sonnabend, 
den 19. Februar, in Gutimann's Reſtauration auf der Adalbertſtraße ge⸗ 
feiert werden. Die Vorbereitungen zu demſelben werden einem Comite 
übertragen werden. Im Weiteren wurde ein Comite von 9 Perſonen ge⸗ 
wählt, welches die bei der nächſten Generalverſammlung im März ftatt- 
findende Neuwahl des Vorſtandes vorbereiten fol. Die bisberigen Rech⸗ 
nungsreviſoren wurden wiedergewählt. Wegen vorgerückter Zeit mußte der 
vom Vorſitzenden angekündigte Vortrag „über die Entwickelung des Schul⸗ 
weſens mit beſonderer Rückſicht auf dieſige 1 ausfallen. Bei 
Erledigung des Fragekaſtens wurde u. A. folgende Frage vorgefunden: 
Mit welchem Recht ſetzt ein königl. Polizeipräſidium Termine Sonntag Vor⸗ 
mittag 10 Uhr an? Nennt man das auch Sonntagsbeiligung und kann dies 
event. beſtraft werden? Der Vorſitzende verweist den Frageſteller auf den 
Weg privater Beſchwerde. Der Verein könne ſich mit dieſer Frage nicht 
beſchäftigen, da man nicht wiſſe, ob nicht der Behörde das Recht zuſtehe, 
in ihr dringend erſcheinenden Fallen zu Termine angegebener Zeit anzuſetzen. 
Es wird über dieſe Frage nach kurzer Debatte zur Tagesordnung über: 
geangen. Director Reder beantragt: der Verein möge bei der Direction der 
Breslauer Straßen⸗Eiſenbahngeſellſchaft dahin vorſtellig werden, daß die 
Ringbahn (namentlich in Rückſicht auf die bevorſtebende ſchleſiſche Gewerbe⸗ 
und Induſtr eausſtellung) baldigſt ausgebaut werde. Dieſer Antrag wird 
nach kurzer Debatte zum Beſchluß erhoben. 


H. Breslau, 3. Februar. [Peſtalozzi⸗ Verein.] In der unter dem 
Vorſitz des Mittelſchüllehrers Peuckert in dieſen Tagen im kleinen Saale 
des „Königs von Ungarn“ abgehaltenen Generalverſammlung des bieſigen 
Zweigvereims erfolgte zunächſt der Vortrag des Jahresberichtes durch den 
Schriftſührer des Vereins, Rector Heidrich. Wir entnehmen demſelben, 
daß der Verein auch im abgelaufenen Vereinsjabre in erfreulicher Weiſe 
ſich weiter entwickelt und eine ſegensreiche Thätigkeit entfaltet hat. Die 
Zahl feiner Mitglieder, obwohl 25 derſelben theils durch Tod, theils aus 
anderen Gründen ausſchieden, iſt von 490 auf 523 geſtiegen, von denen 
80 dem Lebrerſtande nicht angehören. Von den 443 Lehrern reſp. Lehre⸗ 
rinnen find 333 evangeliſcher, 110 katboliſcher Conſeſſion. Auch die Ein: 
nahmen des Vereins daben ſich nicht unweſentlich gesteigert, da nicht nur 
eine große Zahl der Mitglieder ihre Beiträge erböbte, ſondern ſich auch 
bereit erklärte, dieſelben auf das ganze Jahr pränumerando zu zablen, fo 
daß dem Vereine ein nicht unerheblicher Jinſengewinn erwuchs. Die in 
dieſer Weiſe erzielte Mebreinnahme betrug 207 M. Au Unterſtützungen ge⸗ 
wäbrte der Verein zuſammen 1526 M., zu welchem Zwecke er aus der 
Kaſſe des Provinzial⸗Vereins einen Zuſchuß von 497,50 Mark erhielt. — 
Der vom Hauptlehrer Reichert als Kaſſtrer des Vereins erſtattete Kaſſen⸗ 
bericht ergiebt eine Einnahme von 1615 M. 61 Pf. und ein Vermögen von 
300 M., dagegen eine Ausgabe von 1606 M. — Dem Kaſſirer wurde auf 
Grund des ſeitens der Reviſions⸗Commiſſion erſtatteten Reviſions⸗Berichtes 


dankend Decharge ertheilt. — Eine Beſprechung über die Mittel, dem 


Vereine weitere Einnahmequellen zu ſchaffen, führte zu dem Beſchluſſe, den 
Vorſtand zu ermächtigen, in geeigneter Weiſe auf den Beitritt der Lehrer 
des Breslauer Landkreiſes zum Verein hinzuwirken. Herrn Hotelier 
Kunicke, der dem Vereine zur Abhaltung der General⸗Verſammlungen 
das Local ſtets unentgeltlich bergiebt, wurde durch Erheben von den Plätzen 
der Dank des Vereins ausgeſprochen. Dem Regierungs⸗ und Schulrath 
Ranke, der nach feinem Eintritt in den Rubeſtand Breslau verläßt und 
daher aus dem Vereine aus geſchieden ift, wurde von dem Vorftande in be⸗ 
ſonderem Schreiben für ſein dem Vereine jederzeit bewieſenes Woblwollen, 
gedankt. Die Verſammlung ſchloß ſich dieſem Danke ebenfalls durch Er⸗ 
beben von den Plätzen an. 


= Breslau, 31. Januar. [Die Sterbe⸗ und Krankenunter⸗ 
ſtützungskaſſe „ur Eintracht] wobl die älteſte unter den vielen 
derartigen Kaſſen in Breslau, bielt heut im Saale des Caſino, neue Gaſſe 8, 
die ordentliche Generalverſammlung ab. Aus dem 53. Jabresberichte iſt 
zu erſeben, daß während dieſes Jahres an 99 Kranke 948 Mark Ber: 
pflegungsgelder und für 57 verſtorbene Mitglieder 5310 Mark an Beerdigung: 
geldern gezahlt worden find. Durch woͤchentlichen Beitrag von 10 Pf. 
erhält jedes Mitglied im Erkrankungsfalle wöchentlich 3 Mark Verpflegungs⸗ 
elder, das Beerdigungsgeld beträgt in Jen einzelnen Falle Mark. 
m abgelaufenen Jahre find 71 neue Mitglieder . worden, 
welche ſich zuſammen mit 6700 Mark verſichert haben. Der Zutritt in die 
Kranken⸗ und Sterbekaſſe „zur Eintracht“ iſt bis zum 40, Lebensjahre ge: 
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Vermiſchtes. 


ITreitſchke und Leſſing.] Wilbelm Scherer veröffentlicht in der letzten 
Nummer der „Deuſchen Rundschau“ einen Aufſatz über Leſſing, in welchem 
ein unter den jetzigen Verhältniſſen doppelt intereſſantes Eitat wieder auf⸗ 
gefriſcht wird. Daſſelbe lautet: „Auch die Dichtung, welche dieſen Kämpfen 
he (Nathan der Weile), ragt hinaus über das Verſtändniß feiner und 
foll ich nicht auch jagen — unſerer Zeit. Denn wohl in ſauſend Herzen 
lebt jenes Evangelium der Duldung Nathans des Meilen. Aber vor 
dieſem Werke am Schmerzlichſten empfinden wir, daß die beſten Männer 
unſeres Volkes Helden des Geiſtes waren. Hier gerade tbut ſich dor uns 
auf eine unſelige Kluft zwiſchen den Gedanken eines Volkes und feinem 
politiſchen Zuſtande. Erſt wenn die Ideen des Nathan in unſerer Geſez⸗ 
gebung ſich vollſtändig verkörpert haben, dann erſt dürfen wir uns rühmen, 
in einer geſitteten Zeit zu leben.“ Wer mag dieſe Zeilen geſchrieben haben? 
Mommſen, Virchow, Hänel, Paulus Eafiei oder Lazarus? Falſch gerathen! 
Der Verfaſſer beißt — Heinrich von Treitſchke, und der Artikel, welchem 
jenes Citat enſtammt, erſchlen zuerſt in den „Grenzboten“, um ſpäter in die 
e der hiſtoriſchen und politiſchen Aufjäge (Leipzig 1870) übers 


Schiffbruch.] Aus Bremen, 7. Februar, wird gemeldet: Das Bremer 


Vollſchiff „Bremen“, Capitain Möller, iſt auf der Reiſe von Bremen nach 


Baltimore bei Sandwick auf den Shetlandsinſeln geſtrandet. Von der 
Mannſchaft, welche etwa 20 Perſonen betrug, ſind laut Tılektoum des 
Steuermanns nur 7 gerettet. 


Literariſches. 
Zweites Jahres- Supplement (1880-81) zu Meyers Converſattons⸗ 
Lerſkon. Hefte 7/8 und 9/10 (Gartenbau bis Metallinduftrie). Leipzig, 
Bibliograpbiſches Inſtitut. Mit immer wachſendem Intexeſſe verfolgen wir 
dieſes Unternebmen, finden wir doch bier eine reiche Fülle intereſſanter 
Materien aus allen Beziehungen zur Gegenwart beiſammen und vieles 
davon zum erſtenmal behandelt. Heft 7/8 enthält unter anderm: Geheim⸗ 
mittelunreſen und Kurpfuſcherei, von A. Loden; Geldmarkt und Börſe 
(Convertirungen, Effecten, Banken, Wechſelcourſe, Eifenbahnen, Emiſſionen), 
von G. Schweitzer; Geograpbiſche Literatur 1879/80, von C. Deckert; Ger 
werbegeſezgebung (Innungsfrage ꝛc.), von K. Baumbach; Goethe⸗Literatur 
(ſeit dem Aufhören des Privilegs), von R. M. Werner; Handel Deuiſch⸗ 
lands, von E. Jung; Handelsverträge, von A. Löbner; Hiſtoriſche Literatur, 
von A. Broſien; Fortſchritte der Holzbearbeitung (mit 5 Abbildungen), von 
G. Hover; Hypnotis mus, von C. Krauſe; Induſtrie-Ausſtellungen (Sidney. 
Melbourne, Düſſeldorf, Mannheim, Nordhausen, Liegnitz, Brüffel), von 
Jung. Dazu zahlreiche Biographien modernſter Menschen, Wiſſenſchaftliches, 
Statiſtiſches ze. im ganzen 225 Artikel. — Heft 9/10 enthält unter circa 
300 Attikeln folgende größere Arbeiten: Italieniſche Literatur, von R. 
Hamerling; Kaiſer⸗Wilbelms⸗Spende, von R. Baumbach; Kirchen politiſche 
Geſetzgebung in Preußen, von Pb. Zorn; Uederſicht des Kirchenweſens, 
von H. Holzmann; Kriegstelegrapbie, don J. Caſtner; Archäologiſche Aus⸗ 
rabungen in der Krim (in Kertſch und Taman), von Th. Schreiber, mit 
Plänen; Culturgeſchichtliche Literatur, don E. Jodl; Kunſtgewerbe 
Düffeldorier Ausstellung), von F. Pecht; Kunſtgewerdliche Literatur, von 
Bergau Deutiher Landwirtbſchaftsrath, von O. Hausburg; Landwirth⸗ 
ſchaftliche Arbeiterfrage, von G. Schönderg; Malerei (Ausſtellungen 1880: 
1 8 Por . er von H. Billung); Forte 
itte in uſtzie, von G. Hoyer. Die Vefaſſe „ wi 
ſieht, Namen von vornehmſter Fachcompetenz. ! N 9 


In geodätifchen Kreifen iſt es ſtets als ein Uebelſtand empfunden, 
worden, daß bei Herſtellung von Kartenwerken zur Bezeichnung derſelben 
Gegenſtände ſeitens der einzelnen Verwaltungen verſchiedene Signaturen 
angewendet wurden. Wäbrend für Ueberſichtskarten aller Art ſich nach und 
nach auch in der Civilverwaltung die Muſterblätter des Generalitabes ein⸗ 
gebürgert hatten, waren die Specialkarten innerbalb der einzelnen Reſſorts, 
namentlich in der Kataſterverwaltung, der landwirihſchaftlichen, der Forſt⸗ 
und der Bauverwaltung, verſchiedene Muſterblätter im Gebrauch, welche 
den Feldmeſſer, der für verfhievene Verwaltungen arbeitete, jedesmal erſt 
zum Studium der betreffenden abweichenden Normen nötbigten und ihn 
nicht ſelten in die Lage brachten, ein und daſſelbe Zeichen in verſchiedenen 


Karten für verſchiedene Gegenſtände und umgekehrt anzuwenden. Dieſem 


Uebelſtande iſt nunmehr abgeholfen. Nach längeren Berat i : 
des nal biretorums. der * 2 Wee 5 
welchem sämmtliche betbeiligte Verwaltungen vertreten ind und deshalb 
den Intereſſen aller Verwaltungen gleichmäßig Rechnung getragen wird, 
find für alle Ueberſichtskarten die Signaturen des Generalſtabes allgemein 
angenommen, für Specialkarten aber zur Darſtellung aller Gegenftände von 
allgemeinerer Bedeutung einheitliche Signaturen feſtgeſtellt worden, welche 
bei künftig berzuſtellenden Kartenwerken allgemein zur Anwendung kommen 
ſollen. Die bierauf bezüzlichen Beſtimmungen des Central⸗Directoriume 
baben die Genehmigung des Königlichen Staatsminiſteriums erhalten und 
find nebſt den zugehörigen Muſterblättern vor Kurzem unter dem Titel 
„Beſtimmungen über die Anwendung gleichmäßiger Signaturen für topo⸗ 
rapbiſche und geometriſche Karten, Pläne und Riſſe“ in R. v. Deckers 
erlag, Berlin, erſchienen. 


Die Beſtimmungen über Tagegelder, Neiſekoſten und Umzu, 
in Preußen und dem Deutſchen Reich. Auf Grund der beige 
amtlichen Materialien mit Commentar in Anmerkungen berausgegeben don 
Eugen Dippe, Dr. jur., königl. preußiſchem Regierungs⸗Aſſeſſor. Dieſes 
bon competenter Seite herrührende Werk ſcheint beftimmt, einem wahren 
Bedürfniſſe zu entſprechen. Der Verfaſſer, welcher als Hilfsarbeiter in der 
Abtheilung des königl. preußiſchen Finanzmimſſterii für Etals⸗ und Kaſſen⸗ 
weſen mit der Bearbeitung der Tagegelder⸗, Reiſekoſten⸗ und Umzugskoſten⸗ 
ſachen beauftragt war liefert ein vollſtandiges und durchweg autbentiihes 
Material unter Berückſichtigung der neueſten minifteriellen Eniſcheidungen 
und in einer für den praktiſchen Gebrauch auf das Zweckmäßigſte berech⸗ 
neten Anordnung. Die aus vollſtändiger Beherrſchung des Gegenſtandes 
bervorgegangenen Erläuterungen ermöglichen die ſachgemäße Eniſcheidung 
der zablreichen, bei Anwendung der Beſtimmungen über Tagegelder, Reiſe⸗ 
koſten und Umzugskosten bisber zweifelhaften Fragen. Aeltere Werke, welche 
ſich unter Anderem auch die Aufgabe ſtellten, eine Ueberſicht über das bier 
einſchlägige, ungemein verſtreute Material zu gewähren, find durch den 
Gang der neuen Geſetzgebung in ihren weſentlichen Theilen veraltet. Die 
Brauchbarkeit des Werkes wird noch dadurch erböbt, daß nach den alle 

emeinen Beſtimmungen die für die einzelnen Dienſtzweige ergangenen Bes 

immungen, ſowie ein alphabetiſches Verzeichniß der Beamten⸗Rategorien 
und militäriſchen Cbargen Preußens und des Deutſchen Reiches unter 
Hinzufügung der den betreffenden Perſonen bei Dienſtreiſen und Verſetzungen 
zustehenden Tagegelder, Reiſekoſten und Umzugskoſten, ſowie ein ausführ⸗ 
liches Sachregiſter folgt. — Wir können daher die möglichſte Verbreitung 
des Werkes, welches ſich hoffentlich bald als unentbehrlicher Ratbaeber für 
die Anwendung der Beſtimmungen über Tagegelder, Reiſe⸗ und Umzugs⸗ 
koſten erweiſen wird, mit Ueberzeugung empfeblen. 


Die am 5. Februar ausgegebene Nr. 6 der „Gegenwart“ von Paul 
Lindau (Georg Stille, Berlin) enthalt: Zum Manuel des Droits de la 
uerre. Ein Brief des General⸗Feldmarſchalls Grafen Moltke an den Ge⸗ 
beimrath Bluntſchli, und Antwort darauf von Bluniihli. — Gambetta als 
Redner. Von Ferdinand Lotbeiſſen. — Literatur und Kunſt: Der Kaifer. 
Roman von Georg Ebers. Beſprochen von Paul Nerrlich. — Die Frau 
im Spiegel der Wiſſenſchaft. Von H. 5. — Emil Schlagintweit's a 
derung des indiſchen Kaiſerreichs. Von Wilbelm Geiger. a 


Pension in Breslau. 


Für Eltern, deren Söhne hiesige 
Schulen besuchen, kann eine aus- 
gezeichnete Pension in einer Familie 
nachgewiesen werden, in der die 
sorgsamste körperliche Pflege ge- 
währt wird. Ein Sohn des Hauses, 
Student, überwacht die Anfertigung 
der Arbeiten, ee 
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